
Propst Barsotti, seiıne Tätigkeit als römischer
Agent deutscher Bischöfe (1638—1655) und seıne

Sendung ach Deutschland (1643—1644).
Von Jedin

Im September 1929 gelangte durch Herrn Benedetto Guglielmi,
Marchese de Vulci,; der handschriftliche Nachlaß eınes gewlssen
(novannı Battista Barsotti 1ın den Besıitz der Vatikanischen Biblio-
thek Kaum der Name dieses Mannes bisher ıIn der geschicht-
liıchen Literatur bekannt. In Quellen und Darstellungen ZUr Kirchen-
geschichte Böhmens bis ZU Miıtte des Jahrhunderts, in den
Nuntiaturberichten Palottos un In der Biographie des Kardinals
Ernst Adalbert VO  S Harrach, Erzbischofs VO  e Prag (1623—1667),
taucht seın Name gelegentlich einmal auf Die Geschichte hat damıt
allerdings keine schwere Unterlassungssünde egangen. Denn ıst
nıicht der Mann selbst, der etwa durch den inneren Wert SEeINES
Wesens, se1ine einflußreiche ellung der se1ine Leistungen auf
irgendeinem (‚ebiete des geistigen der politischen Lebens die Auf-
merksamkeiıit des Historikers erregl. Nur die politischen Geschäfte,
die als Beauftragter anderer übernahm, un die ihren Nieder-
schlag ıIn einem umfangreichen Brieiwechsel Janden, erheben iıh
1n die Sphäre wissenschaitlicher Geschichtsbetrachtung. Wır Vel-

schmerzen daher, daß das durch ıhn erhaltene Quellenmaterial
verhältnismäßig weniıg Nachrichten ber se1ine Person un: seinen
Lebensgang nthält (siehe Abschnitt Um tiefer blicken WITr
1ın das Getriebe des kirchlichen und politischen Lebens, 1n dem
Jahrzehnte hindurch STAn Der handschriftliche Nachlaß Barsottis
enthält nämlich außer den Kopien zahlreicher zeitgeschichtlich
wichtiger Dokumente die ausgebreitete Korrespondenz, die als

1) In Beilage Nr. habe iıch eines derselben als ıne bısher unbekannte
Relation arlo Carafas erwıiesen. Eın Dokument ZU Geschichte Wallensteins werde
iıch Al anderer Stelle bekannt machen.
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1ın Rom lebender Agent mıt seiınen Auftraggebern ın Deutschland
geführt hat Leider ist u der Einlauf, un uch dieser nıicht einmaft
vollständig erhalten, dagegen fehlen Barsottis ntworten AUS Rom
uch 1ın dieser Unvollständigkeıit ırit jedoch Streiflichter
qufi kirchliche Personen un:! Verhältnisse 1m etzten Jahrzehnt des
dreißigjährigen Krieges un: unmittelbar ach emselben (siehe
Abschnitt I1) Vielleicht och wichtiger ist der quellenkundliche
Ertrag des Studiums der Barsotti-Papiere für die Kirchengeschichte.
Es demonstriert nämlich eiınem Beispiele, WI1e lückenhait un
unzureichend das 1ıld der Beziehungen des deutschen Episkopats
ZUTF Kurie ist, das sich ausschließlich auf den Nuntiaturberichten
un den ın den verschiedenen Fondı des Vatikanischen Archivs und
der Vatikanıschen Bibliothek erhaltenen Briefen der Bischöie die
jewelligen Staatssekretäre ergıbt Im Vergleich mıt dem NeU-

erschlossenen Mater1al ıst Zl der 1n Cod arb lat 6887 erhaltene
Briefwechsel des .Kardinals er VO  > Harrach mıt den Kar-
dinälen Ludovisi uUun: Francesco Barberinı (1623—1643) geradezu
dürftig NeENNEN. Vielmehr lag die Führung der Geschäite durch-
AUS ın der and des Agenten, der qauf Grund brieflicher Weısung
se1nes Auftraggebers mündlich Uun: schriftlich mıiıt den kurjalen
Behörden verkehrte. Neben vielen alltäglichen Dingen (Dispensen
UuSW.) gingen au{f diese W eise uch wichtige kirchenpolitische An-
gelegenheıten durch se1ıne and Die Agentenkorrespondenz hıetet

den Schlüssel ür die Beziehungen des Bischois ZUrTE Kurie. Gewiß
wiıird INan den all Harrach - Barsotti nıcht hne weıteres Vel-

allgemeinern können, enn Barsaotti besaß durch se1ine Vergangen-
heit das besondere Vertrauen se1nes Auftraggebers, un:! dieser War

während seiner Kämpfe mıt den Jesuıjten im hohen Grade auft seinen
Agenten angewlesen, wollte nıicht ın Rom hne weiteres den
Kürzeren ziehen. Dennoch bleibt dıe Barsotti-Korrespondenz lehr-
reich, weil S1e In, die umfangreichste, bisher zutage getretene
Agentenkorrespondenz ist, die WIT AUS dem Jahrhundert be-
sıtzen 3)

2) Fs kommen VOLr em der Spoglı0 orghese, diıe Barberina un diıe Chiglana
ın Tage; für die Zeıt Innozenz’ besitzen WITr  x die Auszüge VOoO.  - Friedensburg
In Quellen Forschungen 1902 un:‘ 1903

Die Namen einıger bischöflicher Agenten erfahren WIT durch Friedensburg:
V, Holler (Agent des Bischofs von Passau, später Weihbischof Vo  =| Trier) 1

253 211; 68:; Dionysius Doneux (Agent für Köln) f7 84  r un
Paderborn, Hettinger B., Aug. 1653; später Bernhard Wimpfelingh, V 93.
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Nur einmal hat Barsotti den Auigabenkreis des bischöflichen
Agenten überschritten, als päpstlicher Agent ın Deutschland
Äätıg sSeIN. Es geschah nde 1643, als 1im Auftrage des Kardinals
Francesco Barberini die wichtigsten katholischen öfe Deutschlands
besuchte, den barberinischen Standpunkt 1mM Castrokriege
rechtfertigen und die Anwerbung VO  e Iruppen LUr das päpstliche
Heer vorzubereiıten. Dieser erstie Schritt Barsottis quf dem Felde
der hohen Diplomatie War zugleich sein etzter, der all der Bar-
berıinı ZOS uch Barsottis endgültige Kaltstellung mıt sich. Die
Episode VO  _ 1643/44 ennn eine solche ıst sowohl bıographisch
WIe kirchenpolitisch gesehen die Reise ach Deutschland wırd
Jjedoch ber das bloß Episodenhafte hinausgehoben dadurch,
S1e die Stimmung der mächtigsten Bischöfe gegenüber der Famlilien-
politik Urbans I1LI beleuchtet. Wenn uch das Maß der Zurück-
haltung un Vorsicht, mıt der die einzelnen ihre ablehnende Haltung
verschleiern, verschieden ist, annn doch ber die srundsätzliche
Ablehnung des Gastro-Abenteuers durch die VO  — Barsotti besuchten
Bischöfe eın Zweifel obwalten Da siıch ]1er eıne ıIn sich
abgeschlossene diplomatische Aktion handelt, deren Quellen fast
lückenlos vorliegen, konnte die Bearbeitung unabhängig VO der
der Nuntiaturen un! hne Benutzung auswärtiger Archive gewagt
werden (Abschnitt III)

Die Famiıilie Barsotti sgehörte ZUr Nobilität der Stadt Lucca un
spielte In der Geschichte Luccas eine gewısse Rolle (novannı atlısta
Barsotti Lral, bereıts Dokter beider Rechte, bhald ach der Erhebung
Harrachs ZU Kardinal nde 16206, vielleicht schon 1624, 1ın
die Dienste des Jjungen Kirchenfürsten un erwarb sıch in der olge-
zeıt qals se1n Maestro di Camera un als Hıliskrait be1l der eiorm
der kirchlichen Verhältnisse Böhmens grole Verdienste ®). 1631
übertrug ihm se1ın Herr die Verwaltung der erzbischötflichen Mensal-
güter Der Kailser verlieh ıhm den _Titel eines kaiserlichen ates,

Joh hıl. Schönborn 1642 als Agenten einen gewissen Jodocus Höpfiner
GCod arb. lat. 6880,

Pastor I1 2, 874 erwäahnt die 1ssıon Barsottis mit keiner Sılbe.
5) Der unten noch zıt1ierende Brief Harrachs Innozenz Vo

Marz 1649 Spricht VOoO einer 22jährıgen Dienstzeit B.s; der Brief die Könıigın
VO.  j einer 25Jährigen.

6) Ernennungsschreiben VvVo unı 1633 ÖOr.
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bestätigte ıhm den del un: naturalisıerte iıhn 1632 1m Deutschen
Reiche. Um die gleiche Zeit eitwa wurde Propst der Kollegiat-
kiırche 1ın Isen (Diözese Freising), die samt der Dompropsteı ın
Freising un der Andreas-Propstei daselbst 1m Jahre 1630 ach
dem ode des bisherigen nNabers Klesl TUr Harrach iın Besiıtz
S hatte 7). Im Jahre 1632 begleitete den Kardıinal auf
der Romreise un: besuchte 1ın seiınem Auiftrag den Granduca
Mehrmals fiel ihm die undankbare Aufgabe Z die Interessen SE1INES
bel Ferdinand IL 1n Ungnade gefallenen Herrn Kaiserhofe
vertreien; 1636 nahm ın seinem Auftrage Regensburger Tage
teil Als 1638 der Auditor der ota und kurmainzische Agent

Motmann, der die Agentie Harrachs bisher verwaltet a  O
starh un zugleich NeUeEe Verwickelungen zwischen Harrach e1InNer-
seıts, den Prager Jesuıjten und dem Wiıener Nuntius andererseıts,
insbesonders der all Heiligenbach-Major, die Anwesenheit eines
zuverlässıgen, mıt den Prager Verhältnissen vertrauten Agenten in
KHKom notwendig machten, wurde arsotihuh mıt dieser Aufgabe betraut
un:! erhielt Skudi jährlıche Provision zugesichert. Wahrscheıin-
lich wurde gleichzeıt1ig der wen1g später auch Agent des Wiener

seinenBischois 1o) Dagegen schlugen Harrachs Bemühungen,
Agenten uch dıie Vertretung des Salzburger Erzbischo{fs VeI-

schafifen, fehl *!) un: ührten uch ach dem ode Lodrons
keinem Resultat, weil dessen Nach{folger hun den Beamten se1Ines
Vorgängers zugesichert a  © S1e 1n ihren Amtern bestätigen,
Jange S1e seinen Anforderungen entsprächen 12) Durch Vermittlung
des ekannten Kapuziners Valerıan Magnı erhielt 1652 die kur-
maıinziısche Agentie, deren bisheriger Inhaber durch den Mascam-
bruno-Skandal bloßgestellt schıen, eine Vergütung VOo  - jJähr-
lıch 200 Reichstalern 1s) uch der Irnerer Kurfürst Soetern VeIl-

suchte der Kurie, die seıt der Vereinbarung VOI 1637 zuständig
WAar, durch arsotulil die Niederschlagung SEINES Prozesses, se1ine
Freilassung un Wiedereinsetzung betreiben. Barsotti WAar ıhm

7) Die Prokura für VO Septemßer 1630 ÖOr.
8) Der Granduca Harrach, Dezember 1632 ÖOr

(Berlin 410
9) oack, Das eutschtum iın Rom seit dem Ausgang des Miıttelalters

10) Vgl Treuner Barsotti, April 1639 Or
11) Harrach B., November 1645 ÖOr
12) Harrach B 9 11 MärTz 1654 ÖOr
13) Der Kurfürst B., A_ugust 1652 ÖOr.
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durch Seinen Beichtvater, Kapuziner, empiohlen Soetern
ernannte ıhn daraufhin SC1HNEIN außerordentlichen Agenten, hne
den ordentlichen, Garlo Paolucci, abzusetzen 14) Barsotti lehnte
jedoch abh un: entschuldigte sich mıt SCIHNeEeT angegrıffenen Gesun®

In Wiırklichkeit wollte Barsaotti hne Zweiflfel sich nıchHtheit 15)
durch die Verteidigung Soeterns die uns des Kalsers verscherzen.
Soetern wiıiderrief daher SC1I1EINL Auiftrag un W 165 Barsotti d die
Akten SCINEM Agenten übergeben 16) och behielt Barsottiı
ahlreiche Kopien he] sıch

Es die guten Beziehungen ZU Hause Barberin1]1, die
Barsotti solche Beliebtheit und zahlreiche Aufträge verschafften!”)
Ihnen verdankte uch daß 1643 ZU ersten Male
diplomatischen Auftrag der Kurie erhielt nämlich dem neuernannten
Kardinal Rossetti öln das rote Birett überbringen und be1l
dieser Gelegenheit mehreren katholischen Höfen Deutschlands

Sinne der Barberini all SEIN Gerade die guten Bezıehungen
den Barberinı ber em Anscheine ach der Grund

weshalb Barsotti ach ihrem Sturze der Kurie als PDeErSONa
rata galt 19) Als 1645 un: 1650 das Bistum SCIHNeEer Vaterstadt Ireı
wurde, überging INa  — ihn trotz kaiserlicher Empfehlung *®) Ne
Bemühungen Harrachs, ihm e11 Benefiziıum Rom der E1n

ungarısches Titularbistum verschafifen schlugen fehl Das
Jahrzehnt VO  e 1644- bis 1655 ist eE1iNe Lraurıge Kette VOILl krankhaften
Versuchen Barsottis, die ersehnte ıLra doch och erlangen S1e
alle scheiterten Widerspruch des nunmehr mächtiger
werdenden Kardinals Chigi des spateren Alexander VII

Bereıts Jahre 1649 verwendete sich Harrach eım Papste
dafür daß Barsotti das erst freiwerdende Kanonikat der
römischen Patriarchalkirchen der C1IH Titularerzbistum rhalte,
un heß uUrc die Königin VOIl Spanıen den Kardinal Albornoz un:
durch den kaliserlichen Botschaiter Rom Duca Savelli, der

14) Dıe Bestallung VOoO DI1. 1639 ÖOr Kopıen für den aps und Barberinı
Vgl Baur Soetern 11 (Speyer 1914 31 ff

Barsotthi Soetern, Maı 1639, KOop5) Soetern I1 B., unı 1639 ÖOr.
17) gratulıert Antonio Barberinı MaAärTz 1628 ZU Empfang des Car:

dinalates ‚„„PCI l’antıica servıtu ı r1verenza” arb. lat. 6784, 51 (Or.)
18) 8 se1 „tropp0 Barberino Harrach Dezember 1645 ÖOr

19) Harrach arsotiu Aprıil 1645 nach dem ode des Rainoldi

Empfehlungen des qQ1sSers (15 Januar Kop.| un: Harrachs vo Jan 1650
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gleichen Richtung wirken ?°). Dre Jahre später wurde VO
Kaiser in seiner Kigenschaft als König VO Ungarn Zu ersten Male
für eines der ungarischen Titularbistümer, Irebinj]e, nomiıniert,
gelangte aber nıcht 1n den Besıitz desselben 21) Da gleichzeitig
mehrere Titularbistümer frei 9 hoffite Barsaotti mıiıt Hılfe des
Harrach’schen Agenten Kaiserhofe, Malfatti, eiınes derselben
erlangen, ber umsonst. Harrach selbst stand 1U  = weıteren Ver-
suchen skeptisch gegenüber 22) uch dann noch, als der Maınzer
Kurfürst sıch ebenf{alls tür arsotxh einsetzte, Uun!: verlegte sich dem
mutlos (Gewordenen egenüber ulis Irösten. Barsottis Geschicke
kreuzten sich In jenem Jahre eltsam mıt denen des ekannten
Publizisten und Moraltheologen, Abt GCaramuel (AUst Dieser sollte
ach dem Plane des Grafen Irautson eın Bıstum ıIn Böhmen der
1n Italıen erhalten und Barsotti alsdann auti das durch den Verzicht
Garamuels Ireiwerdende Titularbistum Rosenau kommen 23) Diese
Hoffinung schien sich erfüllen, als Caramuel ZU Bischof VOIl

Königgrätz nomiıniert wurde. Im Januar 1657 sagte der Kaiser 1n
aller Form Barsotti das erste freiwerdende Titularbistum 1n Ungarn

24) Im Juli desselben Jahres wurde für Rosenau nomınıert 25)
ber der Papst zögerte die Konfirmation hinaus un befolgte damıt
die gleiche Politik, wW1€e vorher als Staatssekretär. Als 1mM Jahre
darauf die Nomination erneuert wurde, verweıgerte rundwes die
Bestätigung 2e) mıt folgender Begründung: 1Iitularbistümer würden

Italiener und 1U ann verliehen, WEeN1 diese päpstlichen Nun-
tıen der anderweitig 1m Dienste der Kurie beschäftigt selen. Für
die ungarischen Titularbistümer kämen 1Ur geborene Ungarn in
Frage, die qufi den Landtagen Sıitz uUun: Stimme wahrnehmen könnten.
Umsonst wI1eSs der Kalser darauf 1n, daß die päpstliche Forderung,
1Ur ngarn nominıeren, Nneu sel, der letzte Inhaber des Bistums
se1ı eın Mantuaner SEWESECN 27) Harrach selbst wandte siıch In einem

Harrach Ihnozenz X) Triıent, MaAärTz 1649, Kop
21 Vgl Hettinger B E Aprıl 1654 ÖOr.

Vgl Harrach B 9 Dezember 1653; August 1654, Orr——  —  a
23) Irautson B., unı 1655, Or.
24) Harrach B $ Februar 1657, Or.
25) Harrach B., Julı 1657, ÖOr
26) eopolds Nomination VOo Januar 1658, KOp.; über diıe päpst_liche

Ablehnung 1m Sommer 1657 Barsotti Harrach, Aug 1657, Kopie
27) Der Kaılıser A Golonna, Februar 1659, Kop
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ausiührlichen Gutachten 28) die ın Rom geltend gemachten
Gründe. Das königliche Nominationsrecht, führte AaUS, unier-
liege keinerlei derartigen Beschränkungen, An den Beratungen der
Landtage könne jeder des Lateins kundige Bischof teilnehmen:
auberdem sSe1 Barsotti Jange In den kaiserlichen Erblanden
SCWESECN, daß qals Landeskind gelten könne. Keine der beiden
Parteien gab ach Für Barsottis Sache WAar sehr nachteilig, daß
der kaiserliche Botschafter Kom, Kardinal Colonna, siıch nıcht
für ıh erwärmen konnte. SO verlegte INa sich aul die Politik des
Abwartens un €, daß eın Pontifikatswechsel die Schwieri1g-
keiten beseitigen werde. Man cheute sıch, die offenbar NUr der
Person geltende Ablehnung Barsottis einem Prinzipienstreit au
zuweıten. Daß 1Ur arsothu persönlich ausschalten wollte, ergab
sıch daraus, daß wenıge Jahre später auf eın anderes Titularbistum
ın Ungarn eın Kalabrese nomiınıert wurde und hne weıteres die
Konfirmation erhielt ??). Es WAar klar, daß Nn1ıC die angegebenen
(ırüunde für dıe Ablehnung der Bestätigung maßgebend SEWESCH
9 sondern andere, die 1ın der Person Barsottis agen Aus dem
Memorial Harrachs möchte INa schließen, daß arsouli der
Vorwurft erhoben wurde, 1mMm Konklave VO  — 1655 Chıiıgı
gearbeitet aben, eine Behauptung, die Harrach entschieden
bestreıtet In Wirklichkeit dürite die ne1gung des Papstes
Barsotti ıIn die Zeit seiner Kölner Nuntiatur zurückgehen, während
deren arsotti, wWIle, ist nicht SanNz ersichtlich, bel Chigi angestoßen
haben muß So teilte enn die ungarische Kanzleı1 Oktober 1661
dem Kardıinal mıt, daß die Konfirmatıon Barsottis verschiedentlich
betrieben worden sel, aber hne Olg; arsotxu möge sıch selbst
mıt der Ku  rIe ein1ıgen. Harrach gab darauifihın seine Bemühungen
endgültig als aussıichtslos aut so) Es hatte sich Iso die Voraussage
des Kardinals bewahrheıtet, daß der Hof ın Wiıen die Nominatıion
Barsottis energisch vertreien werde, solange sachliche Einwände

se1ıne Konfirmation rhoben würden, daß aber zurück-
weichen werde, csobald INa  - die Person Barsottis als Ursache der

28) Relazıone del ard. Harrach data nel Consiglıo di ato dı Maestä

Caesarea iın favore del preposto Barsotti, nominato eSCOVO Rosanense, auS

Nunzlatura dı Germanıla 150, 18—24, abgedruckt bel Fräknol, Okleveltar Magyar
kıräalyı kegyurı Jog Tortenetehez (Budapest 1899 MD

29) Harrach Kardınal Pallavicın], Oktober 1660, Kopie.
30) Harrach B., Prag, MaärTz 1662, Or.
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verweıgerten Konfirmation angebe; ıIn derartigen Fällen sSe1l der
aps unnachgiebig s1)

Verärgert hatte Barsotti 1m Sommer 1655 ach der Wahl Chigıs
ZU Papste die Agentie Harrachs un seiner übrigen Auftraggeber
aufgegeben un sich zunächst ach Sub1iaco zurückgezogen. Als
aber dort des rauhen Klimas erkrankte, kehrte wıieder
ach Rom zurück, nde 1554 Governatore der Lucchesen
geworden eın Landsmann Orsuceı übernahm für ih die
Prager Agentie Barsotti bemühte sıch, den Wiener Bischo{f Breuner,
der sich mıiıt Rücktrittsabsichten wrug, ach Rom ziehen. Als ber
seine Bemühungen die päpstliche Konfirmation qals Tıtular-
bischof scheıterten, wurde ıhm Rom verleidet un: dachte daran,
den Kirchenstaat verlassen un Neapel der Wıen als Aufenthalts-
ort wählen. Von letzterem riet Harrach Nun ging arsotilhl
nde 1658 ach Neapel un baute S1IC. bald darauf In Subilaco eın
Sommerhaus. Da der Prager Weihbischo{i OTUü ıhm nde 1661
wıeder ach RKom schreibt, dürfen WIr annehmen, daß dort se1ine
Tage beschlossen hat

I1

Barsotti sgehört den zahlreichen Italıenern, die während des
17. Jahrhunderts 1n deutschen un zumal habsburgischen Diensten

Ansehen kamen. Seine Amtstätigkeit und sSeın Janger Aut-
nthalt 1n Deutschland erklären seine Beziehungen hohen kirch-
liıchen Persönlichkeiten der Kurie un In Deutschland. Man ist ber
einigermaßen überrascht, wenn INa  =) auf einem Zettel als Leumunds-
ZCUSECN, die ber iıh: Auskunit geben könnten, qaußer Kardıinal Fran-

Barberıinl1, VOIl dem Jahre fIrüher ın öln dıe Tonsur
erhalten haben behauptet 32) und Kardinal ahıo Chigi dıe
erühmtesten Namen des damalıgen wissenschaitlichen Rom genannt
findet Lucas Holstenius, den berühmten Bibliothekar der Königin
Christine, seıt 1653 Kustode der Vatıcana, den Graezisten uUun! Orien-
talen Leo Allatius un: den Altertumsforscher Athanasıus Kircher
Außerdem enthält die I ıste den Namen des Maronıiıten Abraham
Ekchellensis ®), der wW1€e Leo Allatius un der bereıts verstorbene

31) Harrach B, Prag, Oktober 1647, ÖOr.
32) Von einem Aufenthalte Francesco Barberinis ın öln VOT 1630 ist jedoch

nıchts bekannt. Vgl Pastor III 81

33) Vgl Hurter 1VS 120
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Janus Nicius Erythraeus Barsotti iın seinen Büchern erwähne, ferner
den Kanonikus un späteren Bischof VO  an Paderborn Ferdinand
Fürstenberg **) un den Bischo{i VOoONn Regensburg un Osnabrück,
Franz ılhelm V, Wartenberg (F In die deutsche (Gemeinde
Roms führen uch och andere Spuren. Schon bel der Ernennung
des deutschen Uditore der Rota Chriıstoph Peutinger (1638) war
Barsotti insoiern beteiligt, als dieser auf Harrachs Empfehlung hın
VO Kaiser nomınıert wurde ss) Mıt dem späteren Inhaber dieses
mtes, Johann Emer1x, stand Barsotti schon 1n Verbindung, ehe
1659 qut besonderen unsch des Papstes nominiert wurde ao) Die
Beziehungen Deutschland brachten mıt sıch, daß VOoO  — Zeıt

Zeıt deutsche Romfahrer betreuen mußte Im heiligen Jahre 1650
ahm sich 1im besonderen Maße des Graien 1rautson 37) Als
dessen Söhne 1im Jahre darau{f siıch ın Rom autihijelten un eiıner VOIl

ihnen, Ferdinand, qau{ti der Reılse ach Neapel ödlich verunglückte,
ahm sich Barsotti derselben mıt olcher TIreue a daß die ern
iıhm dauernd dankbar blieben 38) Im Jahre 1655 bemühte sich
Barsotti TÜr eıinen anderen Sohn TIrautsons, Ernst, eın Kanonikat
iın Salzburg 39) Das Jahr darauf sollte T1ür den Graien Reliquien
besorgen, WE möglich eınen SaNzZeCNh Heılıgen (un santo 1N-
tiero)*°). FKür den (Gırafien Rudolph Golloredo, Großprior der alteser-
ıtter, betrieb 1639 die Ehedispens 41) Zahlreiche RBriefe wechselte
Barsotti mıt dem Prager Weihbischof Josef Corti AaUus Pavıla 42)‚
den zweilellos VO  m seinem Aufenthalte 1ın Deutschland her annite,
enn Corti WAar Maggiordomo Harrachs SEWESECNH. Er empfiing seınen
bischöflichen Informationsprozeß un! mußte die Klagen se1nes
Klienten ber das Personal der Wiener Nuntatur ber siıch ergehen
Jlassen; als die Bescheinigungen ber die empfangenen eıhen nıcht

34) Vgl Noack 1L, 195, iın Rom ansässıg 2—1
35) Peutinger B 9 Maı un unı 1638, Or.; vgl Noack I1, 447
36) Emer1x B % September 1659:; die Angabe beı 03aC 11, 160, Emer1iıx sel

TST 1660 Audıtor geworden, ist 1Iso unrichtig.
37) Irautson B 9 MärTz 1651, Or:;: Ü, 293
38) Vgl die Briefe I1rautsons VOoO Julı und August 1651; Ferdinand

Irautson ist ıIn Ges begraben. 0AC I1 601
39) Trautson Barsotti, unı 1654, ÖOr.
40) Irautson ın B 9 Marz 1655, ÖOr. Bischof Breuner 1646 VO Papste

angeblich Heiligenleiber ZU eschen. erhalten. Harrach B’
11 April 1646, ÖOr.

41) Vgl 119 f.
42) GColloredo al B 9 unı 1639, ÖOr.
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Ordnung uUun:! Barsotti deswegen CGorti mahnte, erklärte
dieser argerlich: Auf{f alle Fälle bın ich bekannt un eın Vagabund;
D7 Jahre hindurch habe ich keinen Jag vergehen lassen hne die
Messe feiern 43) Als schlielilich die Bulle Prag eintraf konnte
INan dort die römische Kanzleischrift nıicht lesen un Corti erbat
sich eC1Ne Kopie 44) Abt GCaramuel schickte September 1653
ZWO1 Kxemplare VO  =) ihm verfaßten Werkes Barsotti mıt
dem Auftrage, S16 entsprechend binden lassen un annn dem
Papste un Kardinal Chigi überreichen gleichzeitig sandte
ZWO andere Kxemplare ZUTF Ireien Verteilung Rom *) Als die
Gründung des Leitmeritzer Bistums Aussicht stand WAar der
Vertrauensmann des späteren ersten Bischois Max Rudolf VO  ‚
Schleinitz Dieser verteidigte sich ıhm egenüber die 2105

geblichen Verleumdungen, die durch den (Gırafen Martıinıtz
ıhn ausgestreut wurden 46) un: klagte ber die Widerstände

Kandidatur un: die Errichtung des Bistums überhaupt seıtens
des Domkapitels un!: der Jesuiten 47) Kurz ehe Harrachs pPETSON-
liche Anwesenheıiıt Kom 1655 die etzten Widerstände beseitigte,
berichtete Schleinıitz ausführlich ber CISCNEN Schritte
Kaiserhofe As) Als alles geregelt WAar, holte sich Schleinitz selbst
Rom die Konsekration Afl)

Unter den prıvaten Korrespondenten Barsottis der eiir1g-
sten un sicherlich der geschichtlich interessanteste ıst der Kapu-

Valer1an Magnı (gest Er ıst bekannt als Kontroversıst
un philosophisch-theologischer Schriltsteller, och mehr als heiti-
Ser Gegner der Jesuıjuten und endlich als Politiker 50) In jeder dieser
Beziehungen entialten die ber siebz1g VO agnı arsotll

43) Briefe OTr VOoO Aprıl und Maı 1654 Or
44) ortı B., Juhi 1654, Or.
45) GCaramuel B’ eptember 1653, Or.; WAar vermutlıch die 1653 Prag

gedruckte Hıerarchıa ecclesjiastica. urter IV3 609
N Schleinitz Marz 16438 Or
d a Schleinitz Januar 1651 Or
—“ Schleinitz Dezember 1654 ÖOr

49) Vgl Schlenz Geschichte des Bıstums un der 1Ö0zese Leitmeritz (Warns-
dorf 1912 2477 dıe gesamte Vorgeschichte ausführlich behandelt ıst

50) uhr Geschichte der Jesuıten den Ländern deutscher unge 11
(Freiburg 1913 650 f weılere Literatur dazu Kamshof Zur Geschichte der
Kapuziıner Böhmen Mitteilungen des Vereiıns für Geschichte der Deutschen
Böhmen 247 mehrere Briefe Magnıs bel Goetz Die Politik Maxımi-
hlans VOo  b Bayern un! SEeE1NeTr Verbündeten I1 (Leipzig 1907
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während der Jahre 1639 bıs 1655 gerichteten Briefe reiches
Material. Magnis Lebenselement ist der Kampf. Aus einem 1relien
stürzt sıch 1n das andere, 1n keinem Wirkungskreise hält ihn
lange, nıiıcht 1n Böhmen, nıcht 1n Polen, nıcht ın Suddeutschland.
Er arbDeıte überall erfolgreich als Missionar, aber überall findet
Wıderstand be1l seiınen „Feinden‘“, un das sind diıe Jesuıten. ach
jahrelangem Arbeiten 1n Böhmen un den Nebenländern geht 1n
Ungnade als apostolischer Mıssıonar ach Polen, seın Bruder
Francesco be1l ofe eın Amt inne hat un 1n diplomatischen
Missionen den Kaiserhof, 1orstenson, ach Venedig un: Rom
geschickt wird. Er sStTE dort ıIn solchem Ansehen, daß iINna  - 1m
Herbst 1647 se1ne Nomination Tür das Cardıinalat be1i ole 1Ns Auge
faßt, und hat die Genugtuung, daß ıhn Kailser Ferdinand 111 ın einem

ber den polnischenBriefe den Polenkönig rehabilitiert.
Bischöfen ıst unbequem un S1e ordern und betreiben 1n Rom
selne Abberufung *!). Er verläßt Polen, un schon 1551 beantragt
der Kurfürst VO  - Maınz be1 Cardinal Pamlıli se1ine krnennung ZU.

apostolischen Missıonar 1Ur die Ihiözesen ürzburg un: aınz °2).
Auf dem Regensburger Reichstage 1653 bemühte sich Magnı die
Konversion der Pfalzgrälin Elisabeth und des Herzogs VO  a agan;

schrıieb sıch uch das Hauptverdienst beıl der Konversion des
Landgraien Ernst VO  > Hessen un: bedauerte, daß dieser SanNz 1n
die Hände der Jesuiten gefallen se1 °3). Um schwerer trai ihn,
als ıhm die Druckerlaubnıiıs für seine Rechtfertigungsschrift VeI-

weıgert un: ihm durch den Nuntius jeder Disput mıt Häretikern
verboten wurde. „Das ist der Erfolg einer 2/]ährıgen Miss1ıons-
tätigkeıt, eın Triumph der Häretiker 1m anderen und der Feinde 1m

eigenen Lager” heß siıch darüber Barsotti AaUuSs 54) Die
Schuld em gab den Jesuiten. lle Orden un: die aC.
des Heılıgen Stuhles selber en ach ihm durch S1e leiden und
och kan der ı11 KRKRom nıiıchts S1Ee tun!

Magnıs KampIi die Zensurlerung seiner philosophischen
Werke, die 1643 1n Wiıen gedruckt wurden, W ar der Kamp{i eines
Aristoteles-Gegners die Alleingeltung der Scholastik. In Rom
nannte I1a  e sein neuplatonisch beeinflußtes uch de luce mentium:

51) Magnı B E Oktober 1648, Or.
52) Vgl Magnı B 9 August 1652, Or.; eın Regest des VOoO Dezember 1651

datierten Gesuches
53) Magnı B $ Maärz ınd unı 1653, ÖOr.
54) Magnı B., Wiıen, November 1653, ÖOr.
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tenebrae mentium 55) und Barsotti fürchtete 1648, die ‚Werke“”
würden zensurIıiert werden *®°). Das uch Vom Lichte der Geister
blieh dauernd eın eın des Anstoßes. Zwanzig Theologen, darunter
de Lugo un Pallavicıni, berichtet Magni AUS Brünn Dezem-
ber 16953, ührten ın Rom den Kamp{ dagegen.

ıtten ın diesen Kämpfen seiınen Ruf als rechtgläubiger heo-
loge fielen qau{i Magnı die dorgen die Familie se1ınes 1552 VeI=-
storbenen Bruders. Er glaubte, dessen Kınder se1ine Schwä-
gerın verteidigen mussen, hınter der die and der Jesuiten
vermutete. Ungebrochen durch die Schläge, die ihn betroffen,
Tühlte sich Magnı als 68]ähriger och stark CNUS, hıs auf hundert
Jahre bringen. Obwohl VO relig1ıöser un: politischer Leiden-
schafit brennend un nıcht Ireı VOILl Ehrgeiz, irat Magnı Zeiten
doch als ı1ebhaber der Einsamkeıit un uhe auf, als ‚spettatore
delle pazzıe di questo mondo:‘. Es ıst eın äahnlicher Gegensatz 1mMm
Wesen dieses seltsamen Mannes, W1€e WIT iıhn VO seinem Ordens-
genossen Pater yazın kennen *). Schon eher glaubt INa  _ i1hm,
WenNnn 1643 den Wunsch äußert, sich 1ın Florenz als spekulativer
Philosoph niederzulassen °®®); enn hne Zweilel Wr Magnı als.
Philosoph originell. Man wird ihm nıicht gerecht, We1n 19058  — ihn
ausschließlich ach seınen offensichtlich 1n höchster Gereiztheit
niedergeschriebenen Außerungen ber die Jesuı:ten beurteilt. Die
Kämpfe der etzten Lebens]jahre agnıs hat arsotxu nıicht mehr mıt-
gemacht; mıt dem Jahre 1655, dem re der Aufgabe der Agenten-
tätigkeıt, hört auch der Briefwechsel mıt Magnı aul

Die Liste der Korrespondenten Barsottis AUS Deutschland un
insbesondere den österreichischen Erblanden ließe S1C. och
erweıtern. Wir egnügen uUulls jedoch mıt eini1gen Angaben ber die
Agentenkorrespondenz. S1e ıst, wWwW1e€e der übrige Briefwechsel Bar-
ottis, mıiıt weniıgen Ausnahmen italienisch, obwohl Barsotti doch
des Deutschen mächtig WAarl. DIie auptmasse hbılden die Brieie des
Kardinals LEirnst Adalbert VO  n Harrach. S1e umtiassen rel Bände
mıt eiwa <siebenhundert Stücken, beginnend mıt dem ugus 1632
Aus den Jahren 1632 hıs 1635 sSind 1LUFr fünfzehn Briefe erhalten, erst
mıiıt dem Aprıl 1636 beginnt dıe fast lückenlose Reihe der eigen-

55) Vgl Magnı B $ 11 Juni 1643, Or.; über Magnıs Schriften Hurter 111 1002.

56) Vgl Magnı B 9 Warschau, MATZz 1648, Or.
57) Vgl oetz, alter Hyazinth, 109 101—128

58) Magnı B., unı 1643, Or.
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händigen Briefe des Kardinals Barsotti; VO  — denen der erste
and bis ZU Dezember 1645, der zweiıte VO Januar 1646 bis

November 1650, der drıtte VO Januar 1650 bıs 1655 reicht Von
1655 werden die Briefe seltener, kürzer und inhaltsärmer; ennn

fehlt der Hauptstofi, die kirchlichen (Greschäilte. Solange Barsaotti
gen WAar, schrieh Harrach jede Woche ıhn einen Jangen Brief
un empfling se1ne Antwort. Die Beförderung der Briefe dauerte,
WeNnn Harrach 1n Prag WAar, EeELWAS ber rel ochen: S1e gingen 1n
der ege ber Wien, manchmal auch durch das „Reich“”, ber
den Brenner. Größere Lücken iın der Korrespondenz Harrach CI-

geben sich dadurch, daß der Kardinal während der Tre 1636 bıs
1661 mehrmals ın Rom WAaT: 1n den ren 637/38, Maı bıs Dezem-
ber 1644. ZU Konklave ach dem ode Urbans VIIL,, 1655 ZU

Konklave ach dem ode Innocenz’ Bis VOTr die lore Roms ann
Bel seinem EintrefienINa  — die zuletzt genannte Reise verIolgen.

ın Rom Februar der Kardinal die Genugtuung, och be1ı
der Wahl des Papstes mitwirken zönnen. Kın hoch-
dramatisches Zwischenspiel WAar die Gefangennahme Harrachs durch
die Schweden unier Königsmark 1m Juli 16  S Auf einem Zettelchen,
VO August datiert, erhielt Barsotti die Nachricht VO  — dem Miß-«

Dieser w1es ıhn hbe1l den Kardinälengeschick se1ines Herrn.
Panciroli und OTNOZ, dem Duca Savellı un: nötigenfalls eım
Papste selbst vorstellig werden, daß der Kardinal azarın bel
den Schweden für ihn intervenılere. Barsottı tellte seine Bemühun-
SCh die Befreijung Harrachs chronologisch ıIn einem
Diarıum 59) un: leß das Diarıum Martinellis ber
den SaCCO di Roma exzerpleren, erfahren, W as INa  — damals
ZU Befirejung der gefangenen Kardinäle elan Als endlich
die Propaganda Oktober Taler Lösegeld bewilligte,
War Harrach bereıts einen onNna Irel. on September teilte

Aarsotlhl mıit, ehrenwörtliche Verpilichtung, die ben

genannte Summe zahlen, freigelassen worden se1 °°).
Harrachs Briefe SIN  d ın erster Linıe Geschäftsbriefe. Als solche

hıeten S1e reiches Maternal ZUrTr Kirchengeschichte Böhmens un! der
habsburgischen Kirchenpolitik, daneben aber uch ZUT Kultur-
geschichte. arsotl esorgte die Geldgeschäfte Harrachs und seıner

59) Dıarıo P l’'infortunato SUCCESS prigionia del E.mo ard Harrach
mı0 Sıgnore. IL, Fol 28817—303V.

60) Zum Ganzen vgl die Briefe Harrachs Innozenz 981
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Nefien In Rom un 1mM Königreich Neapel un: hatte die mıt vielen
Unannehmlichkeiten verbundene . Verwaltung des Palastes bel der
Titelkirche Harrachs, anta Prassede. ber seıne gesamte Ver-
waltung legte 1655 SCNAUE Rechenschait ab 61) Vor allen gıng
durch Barsottis Hände der gesamte_ Verkehr Harrachs mıt den
römischen Kongregationen, insbesondere der Propaganda; auch die
Angelegenheiten exemter Orden des Prager Sprengels förderte
auf unsch se1nes Herrn. So enthalten die Briefe neben zahl-
reichen Nachrichten VO  — untergeordneten, okalen und persönlichen
Interesse wichtige Mitteilungen ber Harrachs Kampf mıt dem
habsburgischen Staatskirchentum, ber seın Verhältnis den
Wiener Nuntien, ber die Errichtung der Bistümer 1n
Böhmen un: der bischöflichen Seminare, ber den Universıitätsstreıit
mıt den Jesuilten, die Approbation der lıturgıschen Bücher
un das Fakultätenrecht e2) Der Kardinal sprach sich seinem Ver-
tirauensmanne egenüber mıt größter ennel A4Uus und deckte 1n
den Briefen iıhn die olıve selner ofifiziellen Schritte un:! sSeINEe
Ansıchten ber politische un kirchliche Persönlichkeiten auf
Dinge, die WIT 1n den offiziellen Aktenstücken meıst vergebens
suchen. Barsotti mußte TÜr Harrach mündliche Informationen eın-
holen, sıch über den Inn kurialer Verfügungen unterrichten un:
umgekehrt 1im Auftrage se1inNes Herrn den Kongregationen mündliche

Insbesondere unterhieltMitteilungen sSeINESsS Herrn überbringen.
Barsotti gute Beziehungen ZUTr Propaganda und deren ekreiar
Ingoli, sodaß unter der and Kopien gegnerischer Schrilit-
stücke erhielt. Monatelang hat Da den Gedankenaustausch
zwischen Harrach uUun: dem Kaiser einerseıts un der Kurie anderer-
seıts ber die Errichtung der Bıstümer In Böhmen vermittelt.

Aus den Briefifen Harrachs 1äßt sıch eın ild der kirchlichen un:!
kırchenpolitischen Haltung ıhres Verfassers gewınnen es) Als LÖög-
ling des (1ermanıcums ist durchaus kirchlich gesinnt un: dem
Heilıgen Stuhle treu ergeben In Rom un: zumal 1n der Propaganda
sucht und findet einen Rückhalt, Wein be1i der Wahrung seiner
bischöflichen Rechte mıt den Prager Jesuılten, dem Nuntius un:

61) HI, Fol 403—446
62) Vgl Beilage
63) Die 1mM Folgenden zusammengefaßten Eindrücke, die 1C. VO Harrachs

Persönlichkeit A4aUS dem Studiıum der Briefe habe, glaubte ich nıcht uniter:
drücken ZUuU sollen, obwohl mIır die umfangreiche Bıographie VO Fr. ITNo
Hrabe Harrach, Prag 1886), weiıl tschechisch, nıcht zugänglıch ıst.
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der jesuitenfreundlichen Partei ofe Ferdinands I1 und Fer-
dinands IIL zusammenstößt. Er Jeistet Wiıderstand das Staats-
kirchentum, das 1ın dem klassıschen Lande der Gegenreiormation
emporwucherte un VO anderer kirchlicher Seite gefördert
wurde. In der Jangen Zeıt, während deren der Kardinal des
Prager Universitätsstreıites be1 Ferdinand IL in Ungnade WAarL, War

die Position 1n Rom der einz1ıge Rückhalt, der iıhm die Weıter-
führung SeINES Amtes ermöglıchte; blıeh der wichtigste Aktiv-
posten seiner Geltung uch ann noch, als 1ın der spateren Zeit
Ferdinands 111 allmählich wıieder Einfluß kam Dieser kirchen-
politischen Situation verdankt arsoteu seinen Vertrauensposten.

ber dem kirchenpolitischen un: geschäftlichen wird ıIn der
Harrachkorrespondenz das persönliche VMoment keineswegs Ver-

nachlässigt. Es ıst reizvoll beobachten, W1e€e sich be1l Harrach
kirchliche Gesinnung un: Gewissenhaftigkeit uch In den kleinen
Dingen mıt den Lebensgewohnheiten des Grandseigneurs AaUus dem
Hochadel verbindet. (Greradezu ängstlich ist bedacht, sich durch
Barsaotti ber den Umfang seliner Befugnisse iniormileren,
gewissenhaft zieht In Erwägung, ob Da be1l einem Ehedispens-
gesuche den Antragsteller als ATrIZ 1m Sınne des Kirchenrechtes
bezeichnen und ıhm dadurch die Herabsetzung der Taxe eschaffen
kann Er weigert sıch, mıt Rücksicht qauti se1ine Famiıilıie den Lımına-
besuch uch LLUF weniıge Wochen ber den Tälhıgen l1ermin hinaus

verschieben, hne ausdrückliche Erlaubnis VO  — Rom einzuholen,
die angesichts der Wırren 1n Böhmen und des Castrokrieges hätte
präsumieren können. Derselbe Mann pflegt mıt Kiler die vornehmen
Passionen des Adels, geht auf die Jagd, spielt Ball, treibt Musık,
verkehrt eifrıg mit den Herren un Damen des Adels Miıt Eufer
wıdmet sıch, seine Finanzen auizubessern, der Jagd aufi große
und kleine Piründen und Pensionen. Er 11 be1 ofe un 1n der
Aristokratie anerkannt se1ın, unı deshalb fallt es ıhm schwer, daß
er Z (Gunsten der ‚Cardinalı Principr als Protektor Deutschlands
übergangen wurde un: nicht Zu kaliserlichen (Gıeheimen ate
gehört, WI1e die spanıschen Kardinäle Als untier Ferdinand 111
allmählich wıieder Einfluß kam, heß Sern die Ehren des Hofes
ber sich ergehen: die Ernennung ZU Protektor der Erblande un:!
ZUM Mitglied des Geheimen ates; ja, dürstete Öörmlich danach,
ehrenvolle Aufträge VO Papste der VO Kaiser erhalten
Großer politischer Ehrgeiz, WI1Ie ın anderen Kardinälen lebte, ist
ıhm iremd So bemerkt einmal während des Frondekrieges,
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Marzarıns Stelle Ware ach Rom un hätte dort 1

uhe persönlichen Angelegenheiten betrieben 04) Er ıll
wirken und verurteilt die politische Tätigkeit anderer

Kardinäle Von wissenschaitlichen Interessen ist bel ıhm aum die
ede Secritture politiche sıind tast die Bücher, die sich
VO. Barsotti Rom besorgen läßt Das Gesamtbild das Harrach
VO sıch SEINEN Brielen selbst entwirit ist das elfrıgen,
gewissenhaften, kirchlich sesıinnten Bischofs, der SECE1INEN Lebens-
gewohnheiten un: Anschauungen durch un! durch Aristokrat
bleıbt, ber weder mbitionen sroßen Stils och weiıte geistige
Potenzen SeC1IN ennt.

Als e1Nn Sanz anderer trıtt der Wiıener Bischoif Breuner, der
Nach{folger Wol{iradts entigegen. Seine Briefe seizen ZWAAaTr erst 1650
Cin ber darf aqals siıcher gelten, daß mindestens eC1inNn and Brieie
VO  _ ıhm WeNn nıcht ZWCI1, verloren SINg Barsotti dürite bald ach
SC1Ner Übersiedlung ach Rom auch die Agentie des mıt Harrach
beireundeten Breuner übernommen en Schon 1639 betrieh

Auftrage des letzteren die Verleihung Breslauer Kanonikats
den zehn]ährıgen Sohn des Graien Khevenhüller, Ferdinand os)

Breuners Briefe en 1el ENSCETCN Horıiızont als die Harrachs.
Am interessantesten sind och die Neuigkeiten VO ole die
berichtet der jeweilige Gesundheitszustand der Monarchen, präch-
ige Einzüge, WI1e die des Kaisers be1l der Rückkehr VO Regens-
burger Reichstag 1654 un: der polnıschen un russischen Gesandten,
Neuigkeiten VO  — den Kriegsschauplätzen Osten un: esten Als
treuer Anhänger des Erzhauses empfindet den 'Tod Maximilians
VO  e Bayern als eCiNe Erleichterung; ‚„Ware doch der re

FKür Maxıiımilhians Bruder,Irüher gestorben ” sagte bel ofe
den Kölner Kurfürsten fällt be1 Breuner günslg die Wagschale,

dem Hause Österreich freundlicher gesinnt WAar als se1ın

Bruder ao) Die Barberini sind uUun: bleiben sSEINEN ugen ent-
schiedene Parteigänger der YFranzosen, uch wenn S16 sıich den
Anscheıin geben, als obh S1IC e11lle habsburgfreundliche Schwenkung
machten, enn S16 tun Ur den Genuß ihrer spanischen
Euinkünifte gelangen; Innern halten S1C weıler mıt rank-
reich „ PCI 1a quale la asa Barberina ha milion1“ 67)

64) Harrach arsothxu MarTz 1651 Or 111 22r
65) Harrach >  p 17 Dezember 1639 ÖOr
66) TeEUNeETr Oktober 1650 ÖOr
67) TEUNeTr 21 September 1652 ÖOr
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Trotzdem War Breuner eın Politiker. uch bel iıhm standen die

kırchlichen Interessen durchaus 1mM Vordergrund. SO mißfiel ım
dem habsburgfreundlichen Innozenz \ daß karg 1n der

Austeilung VO kirchlichen (GGnaden WAar. Mit dem Nuntius attel
hatte Beginn der Nuntiatur desselben liturgischer Privi-
legien, die jener beanspruchte, Differenzen: später War das Ver-
hältnis iıhm und seinen Nachfolgern Melzı un lci eın gutes
Mit Melzi einıgte sich ach langen Beratungen dahiın, die apst-
liche Protestbulle den westphälischen Frieden nicht den
Kirchentüren anzuschlagen, da S1e ja nıchts eninalte, Was VO Volke
beobachtet werden müsse °®). Für die streng kirchliche Gesinnung
Breuners bezeichnend ist CS, daß ireudig die Nachricht begrüßte,
der Papst beabsichtige, den dem Heiligen Stuhle unmittelbar unfier-
worienen Kardinälen den politischen Anschluß auswärtige
Kronen, besonders 1MmM Konklave, verbieten: ennn manchmal habe

den Anscheın, qals ob die auswärtigen Kürsten, nıcht der Heılıge
(Geist dort herrsche 89) Kirchlicher Ehrgeiz cheıint Breuner fern-
gelegen haben Als VOTL der sroßen Kardinalspromotion VO

1652 7°) se1ne ominatıion durch den Kaıiser ventiliert wurde, e..

klärte C keine Aspirationen qut den Purpur aben, sondern 1M
Gegenteıl hebsten auf seın Bistum verzichten wollen 71)

Die Agentie des alınzer Kurfürsten Johann Philıpp VO  — Schön-
orn führte Barsotti 1Ur während der etzten Jahre se1ıner Agenten-
tätigkeıt. Für den aiınzer War Barsotti nıcht 1LUT kirchlicher,
sondern uch polıtischer gent, W1€e be1l der Doppelstellung des
Kurfürsten natürlich un notwendig WAar. Barsotti berichtete iıhn
bzw. seınen Rat Hettinger wöchentlich der wenigstens ZW @e1-
wöchentlich ber den Stand der laufenden Geschäite uUun! über-
mittelte Nachrichten ber politische Vorgänge. eın Auftrag ging
dahın, mıt jeder Ordinarıpost bher die politischen Ereignisse Italiens

berichten. SO mußte D ausführlich die Zustände 1n Neapel
ach der Unterdrückung des Massaniello-Aufstandes schildern. Er

68) TEeEUNeEeT B., Oktober 1650, Or.
69) Breuner B 9 August 1653, Or.; vgl uch seın treffliches Urteil über

den Nepotismus, Maı 1655
70) Pastor XIV 1, 141
71) TeUuNer B, Januar 1652, Or. hon 1647 War von der Erhebung

Breuners die Rede, jedoch hıelt SIE Harrach für unwahrscheimnlich, weıl mittellos
sel.  ‘ B 9 11 Dezember 1647, Or.
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schickte Schönborn uch einen lan des onklaves VO  > 1655 un
etwas später eın „Kssemplare“” desselben, alsoO doch ohl eine
Beschreibung. Barsotti hatte zeıtweilise das Empfinden, daß INa  ; in
Maiınz mıt seıner Tätigkeit nıicht zuirieden sel. Er beklagte sich
bei Harrach, Schönborn gebe ihm wenı1g tun un: Iürchtete,

werde ihm seinen Auftrag entziehen. Harrach suchte iıhn ZWAar

beruhigen, aber hat doch den Anschein, als ob Barsotti der
politischen Agentie nıcht Sanz gewachsen SCWESCH sel.

Schönborn un: Hettinger unterrichten 1ın ihren Briefen arsoul
ber den Gang der Verhandlungen quft dem Regensburger Reichs-
tag. Der LEirzkanzler hatte die Aufgabe „„d1 diriggerne l far
Sirar questa machina’: als geschlossen wurde, machte dem
Papste durch Handschreiben Mitteilung davon 72) Er entschuldigte
mıt der Arbeitslast des Reichstages die verspätete Publikation der
Verurteilung des Jansenius ıIn seinem Sprengel 7s) Abgesehen VOo  u

Personalsachen 74) beziehen sich die Aufträge Schönborns Bar-
sottı meiıst qauti die Ermäßigung der Taxen, die 1ın Rom och
schuldete un qut die Wahrung seiner Metropolitanrechte 1m
kanonischen Instanzenzug. Um die Kardinäle Colonna un Chigi
i1ür die Ermäßigung der Jaxe gewınnen, übersandte ıhnen je
eın Gespann Pferde qals Geschenk, das der eiziere jedoch AauSsS-

schlug 75). Im März 1654 ein1ıgte INan sich, anscheinend durch Ver-
mittlung des Kardinals OSSeEelIN dahın, daß Schönborn das
Kardinalskollegium solort Skudi zahlen sollte 7°). Der Juris-
diktions-Streit mıt dem Kölner Nuntius entstand dadurch, daß die
Kongregation auf seine Veranlassung hın auf Grund einer iıh
gerichteten Appellation ıIn einer Streitsache zwıschen dem bte VO

Marıienberg un: dem Bischo{i VOo  an (‚orea eine Inhıibitorie erließ un:
die Angelegenheit ach Rom ZO8. Darauihin berief sich Schön-

72) Hettinger B $ Aptıl 1654, Or, w1e alle folgenden Hettingerbriefe.
73) Hettinger B, Regensburg, Dezember 1653
74) diıe Präkonisation des er Niıhusius qals Weihbischof für das Eichs-

feld, die n der Abstammung des VO. häretischen Eltern und des fehlenden
Doktorates In Rom qauf Schwierigkeiten stieß:; Angelegenheıten Valeri1an Magnıs und
Barsottis selber.

75) Hettinger B7 Regensburg, November 1653
76) Hettinger B 9 Regensburg, MärTz 1654 GCod arb. lat. 68380; ) ent-

halt eın  P Gesuch Schönborns (Aschaffenburg, September 1648 unnn Nachlaß der
'Taxe für die onhlrmation Zzu Erzbischof VOo  j Maınz unter Beıbehaltung des Wiirz-
burger Bıstums, gerichtet d Kardinal Barberinl.



n  i

Propst Barsotti, seine Tätigkeit als rom. Agent deutscher Bischöfe. 395

born energisch quf seine Metropolitanrechte 77). Er wWwIes Barsotti
uch A 1n einem Konflikte zwischen dem Kölner Kurfürsten un:
dem Nuntius der Spolien des Osnabrücker Weihbischofs den
Kölner Agenten unterstützen mıt der Begründung, daß alle
deutschen Bischöfe Ausgange dieses Konfliktes interessiert selen;
enn würden 1n dı S C Falle die Spolien der Kurie zugesprochen,

gelte 1es iür die Spolien aller deutschen Weihbischöfe AUS dem
Regularklerus 78) Es ıst sehr bedauern, daß der Abgang Barsottis
1655 uUuns den Einblick ıIn die weıteren Bestrebungen des deutschen
Kpiskopalismus verschließt

I11
Am 13. Juni 1643 hatte Urban 1881 seinen Delegierten ZU

Kölner Friedenskongreß, Rossetti, ZU Kardinal rhoben und ıhn
31l. August desselben Jahres ZU Legatus latere ernannt ”°®).

Barsotti WAar ausersehen, dem Kardinal das rote Birett
überbringen. Bereıiıts nde Juli der Anfang August wurde mıiıt
Rücksicht qaut diese bevorstehende 1SS10N ZU Ehrenkämmerer
ernannt °). Es War die erste kurlale Würde, die Barsotti erhielt,
S1Ee 1e die eINZISLE.

An sıch WAar der Auftrag, das Birett überbringen, belanglos.
ber Kardinal Francesco Barberıinı sedachte ihn als Deckmantel
benutzen, e1Ine andere Absicht erreichen. Deshalb hatte
uch einen Kenner der deutschen Verhältnisse ausgewählt. Seine
Absıicht WAar, den geistliıchen Höfen Deutschlands der
Anwerbung VO  5 Iruppen ZUF Weiterführung des Castrokrieges
sondieren un: zugleich der ropagand der Ligafürsten durch Aui-
klärung ber die Kriegsmotive un die Kriegsziele des Hauses Bar-
berinı entgegenzuwirken. Die Nuntien 1n öln un Wiıen schlenen
dem Kardinal für diese heikle 1ssıon nıicht geeiıgnet; möglicher-
welse wollte uch ihre Position durch diesen Auftrag nıcht CI-

schweren.

77) dı voler sotrarsı alla giurisdıttione e  €  ©  S cognizıone del Metropolitano, U:
0Sa NOVa contro gl1 antıchıssımı dirıtti E L’osservanza della sede dı Magonza.,
Sch beruft siıch qauf ıne mehrhundertjährige Gewohnheıt und zahlreiche Präzedenz:
alle B., Regensburg, Februar 1654

78) Hettinger B 9 W ürzburg, Jul:i 1654
79) Pastor I1 l’ 496.
80) Gratulationsschreiben des Kardınals N Barsotti VOo August 1643,;

Or. Das Breve für Rossetti ıst TStT VOo August datiert.
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Zu diesen Erwägungen kam och eıne andere. Barsotti hatte
während des Sommers den Mittelsmann zwıschen dem Kapuziner-
er Valerian Magnı un!: dem Kardinalnepoten gemacht Durch
iıh: hatte der Kapuziner eın weıt ausgreifendes diplomatisches,
Projekt ZUr Kenntnis des Leiters der päpstlichen Politik gebracht,
eın Projekt, das recht dem AaNns Abenteuerliche streifenden Sınne
des Ordensgenossen des Joseph un des Hyazinth entsprach.
Magnı sich eben erst qu{f Be{iehl des Kardinalprotektors AaUus

Rom entiernen mMussen a1) Man hatte ihm nicht einmal Zeit gelassen,
eın liıberschifi abzuwarten, für den Rückweg ach Österreich
den deewes wählen. Die Ausweılsung enn als solche mMuUSsSen
WIT den Beiehl ach Magnıs eigenen Äußerungen qauffassen War

der Zwischenakt eınes Duells, das der kampfeslustige altler mıt den
Jesuiten ausiocht Die Niederlage entmutigte iıhn ber keineswegs.
Schon VO  — Florenz aus begann CUue Pläne spinnen, die ıhn
rehabilitieren un: der gesamten politischen Lage eın anderes
Gesicht geben ollten. eın lan War folgender: der Kaiser sollte die
Friedensvermittlung zwıischen dem Papste un: den Verbündeten
Odoardo Farneses übernehmen. Um die Posıtion des Papstes be1l
den Friedensverhandlungen stärken,; MUSSEe das päpstliche Heer
hbedeutend verstärkt Werflefi. agnı knüpite deshalb Verbindungen
mıt mehreren Generälen Aa die ZUT Anwerbung VO  — Iruppen bereit
und gee1gne Das au{tf diese Weıse verstärkte päpstliche Heer
sollte als bisher die Familie Barberinı gekettet werden,
damıt diese auch im Falle, daß der Papst plötzlich stürbe, der Lıga
nıcht machtlos gegenüber stünde. Als Befehlshaber des Heeres

den Herzog VOo  > Amallı, Ottavıo Piccolomini ®?), un seinen
eigenen Bruder, den Graten VO  > Strasnıitz, In Aussicht o  CNH,
qauf dAiese W eise ho{ifte se1ne Familıe AaUS den kaiserlichen 1Ländern
heraus un: wieder ach talıen zurückzuziehen ®?). Die Barberinı
wollte dadurch gewınnen, daß der Zu schließende Friede iıhren
Iraum, eın SsoOuverane Fürstentum, verwirklichte. Er mıiıt
Teinem (refühl herausgefunden, der Gastrokrieg Tür den Kar-
dinalnepoten eın ıttel WAarT, die dauernde Größe seines Hauses

81) Magnı einen ungenannten Ordensobern, Maıiland, 30. September 1643, Kopie.
82) Hıermit ı1st der eleg erbracht für die be1ı Elster, Piccolomin1ı-Studien

(Le1ipzıg 1911 108 wiedergegebene Nachricht der ‚„‚Genealogı1a“* 1m achoder Archiv,
das nach dem Ausscheiden Piccolominis QuUs dem kaiserlichen Dienste 1643 aps
an I11 ıhn ıIn seine Diıenste ZU nehmen versucht habı

83) Magnı Barsotti, Florenz, August 1643, Or.
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begründen. Indem Nnu durch se1ın milıtärisches un diploma-
ısches Projekt einen Weg ZUr Verwirklichung dieses Jetzten,
geheimen Kriegszieles WIles, wollte seıne ıIn Rom verlorene
Position wieder erringen, seline Familie ach talıen In Sicherheit
bringen un schließlich uch den Kaiser selbst dadurch versöhnen,
daß ıhm die ehrenvolle Rolle eınes Friedensvermittlers zudachte
un ıhm obendrein die Auffüllung se1nes Heeres mıt den 1ın talıen
Ireiı werdenden Iruppen In Aussicht tellte Die hohe Politik WAar

tür ihn das Miıttel ZUrTr Erreichung persönlicher Ziele Kaufpreis War
der Verrat den Interessen des Kirchenstaates un das Wieder-
auileben der Nepotenpolitik großen Stiles, die seıt dem Untergang
der Carafias eın Papst mehr gewagt 54) Der lan War tfeiın
SESPONNCN, aber Iein, als daß gelingen konnte. Francesco
Barberini hat ın schwerlich DaNzZz erns S  €  5 aber ıh auch
nıcht abgewlesen, iıh bei sıich hietender Gelegenheıt benützen
un für seine Zwecke ausbeuten können. uch 1ın dieser Hinsicht
konnte Barsotti als Mittelsmann gute Dienste eisten. Be1l der
Sendung ach Deutschland stand jedoch für den Kardinal die
andere, zunächst liegende Au{fgabe 1mM Vordergrund, der
Anwerbung Truppen ın Deutschland sondieren. Die
Werbung In Deutschland bildete einen eıl der Küstungen 1ür den

Feldzug ss)
Ehe Barsotti den Auftrag endgültig übernahm, unterbreitete

dem Kardinal In einer „ersten nfiformation “ se1ine Vorschläge se)
Vor allem soll Barsottis Herr, der Kardinal arrach, se1ın KEıin-
verständnis erklären und gestatien, daß während Barsottis Abwesen-
heit sein effe die Geschäfte der Agentie führe Für die Reise sind

84) Fuüur die Einzelheiten muß ich auf die als Beıilage NrT. un abgedruckten
Briefe Magnıs VO un: Julı 1643 verwelsen.

85) Nicolett1 berichtet Vo  : diesen Rüstungen folgendermaßen: Gercava dungqte
clascuna delle partı fare gl1 apparecchı PeCTI la a rinforzando SNOJ
esercit] grandemente smınuıtı rte dal ferTro mo _  — eg incommodi, che quol
portar la guerra., nde ıl papa ordınö levate dı soldatesche ın Tancla
In direzione del Card. Grimaldı et In J]lemagna nell’Elvetia medianti 1 nunh
Cod. arb. lat. 4738, 684V. Für das Folgende dienten als Quellen Mınuten, DZW.
Kopijen der Berichte Barsottis Francesco Barbariniı und der Rückantworten des-
selben, ferner Instruktionen und andere Materıalien, SOWIe ıne Abschrift der unter 3

genannten Relazione, VOo mM1r zusammengestellt und In einer appe vereinigt.
Vat. Bibliothek. Die Originalberichte Barsottis ın Cod. arb lat. 6784, 53r— 106
mıiıt Auflö  ng der Chiffren. Relazione del viagg1o0 dal preposıto Barsotti ın
Germanıa, Cod arb. lat. 5407

86) GCod arb lat 7054, 1077 —1
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Pässe VOo Papste, dem Iranzösiıschen esandten un VO Granduca
NOl Da der deewes vorzuziıehen ist muß Cuvıtavecchla e11

holländisches Schift benutzt werden Damıit etwaınge Bedenken hbe-
seıtigt werden können soll die Instruktion schon C111 bıs ZWEe1 Tage
VOor der Abreise ausgehändigt werden;: S1C muß e1iINe ausführliche
Darstellung der (Gırüunde für das Vorgehen die Farnese ent-
halten

In Genua beabsıichtigte Barsotti sich mıiıt ater agnı Ver-
bındung seizen un sich be1l iıhm ber den Stand der Verhandlungen
mıt Piccolominı un dem Graien VO Strasnıtz unterrichten Als
eıtere Etappen der Reise Aussichtgl Luzern,

der französische (resandte Paß TÜr die Reise den Rhein
entlang ausstellen sollte, weıter Maınz Bonn, Salzburg un: München;
ZUr Erwägung standen Besuche be1 Bischoli Friedrich Leopold VOo  —

Passau, dem Bruder des alsers, bel Kardinal Harrach uUun:
Kaiserhoie selhst

Der lan Zusammenkunfit mıt agnı ist bereıts
eıten „Information” Tür Barberıinı VOoO Oktober aufgegeben,

weil der Pater bereıts abgereıst sel un: Se1IN Bruder sich ebenfalls
ZUT Rückkehr den Kaiserhof anschickte uch die Verhandlungen,
die inzwıschen mıt dem bayrıschen Agenten Grivelli geführt worden
N, sind dadurch erledigt, die Sendung Rossettis ach
Münster qauti Schwierigkeiten stößt Vom Salzburger Erzbischof{i hat
arsSol{ill inzwıiıschen Erfahrung gebracht daß keine Ver-
pflichtung übernehmen werde, wodurch der Erfolg des Besuches

Salzburg zweiıfelhait wurde
Die Empfehlungsschreiben Tür arsotxu die Kurfürsten VO.  a

Bayern öln un Maınz den Erzbischof VO alzburg, die Bischöie
VO Würzburg un: Trient un Kardinal OSSEeLL selhbst
schon September ausgestellt ber die Abreise ZOg sıch bıs
nde Oktober hın In VO 21 Oktober datierten Instruktion
umrıß der Kardinalnepot die Aufgaben sSEe1NES Agenten 57) Worauf

ıhm VOT allem ankam, War die Rechtfertigung des Barberinischen
Standpunktes GCastrokriege un die Entkräftung der Vorwürfe,
die INa  — die päpstliche Diplomatıe VO der anderen Seıte

des Abbruches der Vergleichsverhandlungen ] Wınter 1649
er. Als CeINZISES Ziel der Monitorijen Odoardo Farnese Uun:!
der qauf S1C folgenden Kxekution Castro wird die Erzwingung

“ Sıehe Beılage Nr
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des Vasallengehorsams un die Befriedigung der Gläubiger be-
zeichnet. EKs War das der Iormal]juristische Gesichtspunkt, unier dem
die Barberini die Angelegenheit betrachtet wı1ıssen wollten:
VOo  a Familienpolitik Wr da selbstverständlich keine ede Am
längsten verweiılt die Instruktion bel den Vergleichsverhandlungen
des etzten Wiınters, die ach dem Dlegeszug Odoardos unter Iran-
Zzösıscher Vermittlung stattfanden un denen Kardinal Spada VON

päpstliıcher Seıte delegiert WAar. Sle se]en nıcht durch Schuld des
Papstes abgebrochen worden WI1Ie die Franzosen behaupteten. 1el-
mehr habe der Papst NUur VO  — seinem utlen eCc Gebrauch gemacht,
seınerseıts den vereinbarten Kapitulationen eine Erklärung hinzu-
zulügen des Inhaltes, GCastro So den Verbündeten 1n Verwahr
gegeben werden, bıs Odoardo die Bedingungen des Friedens erIüllt
habe Darın liege jedoch eın Verstoß die diplomatischen
Gepflogenheiten, enn die Verhandlungen ja och nicht ah-
geschlossen, und uch die Gegenseite arbeitete och W ortlaut
der Kapitulationen: außerdem tanden die Vollmachten der ele-
gıerten och nıcht fest In diesem Augenblicke, als INa  en sich eben
noch Verhandlungen anschickte un sich VOo  an ihnen suten
Krfolg versprach, sSe1l Odoardo ım Mai 1643 den Kirchen-
stiaag:; Josgebrochen un habe die Grenze des Kirchenstaates
überschritten. hne siıch verabschieden, hätten der (jesandte
des Granduca un: der Sekretär der venezianıschen Gesandtschaft
Rom verlassen.

Die Kriegsziele der Verbündeten sınd ach Francesco Barberinı
die LZerstörung des Kirchenstaates un: die Demütigung des Papstes.
Deshalb hätten sS1e auf die Erklärung des Papstes, sSe1 ZUTr voll-
ständigen Rückgabe der Farnesischen (Güter bereit, überhaupt nıcht
geantwortet! Weıl die Kriegsziele der Verbündeten das W esen
der päpstlichen Autorität rührten, deshalb Se1 Pflicht der katho-
ischen Fürsten, dem Papst Hılfe eilen und den Häretikern
nıcht den Iriumph gewähren, die Kirche von ihren eigenen
Scohnen zerflleischt sehen. Man siıeht für Francesco Barberini ist
der Kampf Gastro Jlediglich eın Kampf die päpstliche
Autorität: tut S qals ob keine Barberinische Hauspolitik gäbe.

In einer Geheiminstruktion ®) erhielt Barsotti och einen
anderen Auftrag. Er sollte be1ı den deutschen Fürsten qauf das
herausfordernde Verhalten der Venezlaner hinweisen Uun:! Aln den
deutschen Höfen Gegenmaßnahmen auifordern. Für den Fall,

88) Sıehe Beilage NT.



die Kriegsmüdigkeit des Kailsers einen Bruch mıt ihnen hindere,
wäre der Erzbischof VoNn Salzburg dadurch iür die Sache
interessieren, daß INnan ıhm der einem seiner Verwandten den
roten Hut 1n Aussicht stelle Vielleicht könne der Eirzhbischo{i auch,
WwIıe VO  _ siıch AUS, einen ireiwiılliıgen Beıltrag der geistliıchen Stände
ZU GCastrokriege ANTESCNH.

Nachdem Barberiniı em Agenten och andere mündliche und
schriftliche Anweıisungen gegeben hatte sn) S gab der Papst selbst iıhm
ın der Abschiedsaudienz och ein1ge Bemerkungen mıiıt au{fi den
Wesg lobte Rossetti un fand anerkennende Worte iür den
Bayernherzog; VOT allem WarLr iıhm darum Lun, den Salzburger,
dessen Finanzkraft INa  a kannte, ZUL Hılfe gewınnen 90)

Versehen mıt einem SAaNZeCN Bündel VO  —_ Beglaubigungsschreiben
brach Barsotti etwa Oktober endlich VO  — Rom auf Er
wählte aber nıicht, W1e€e ursprünglıch geplant WAar, den deewegs,
sondern reiste mıiıt Rücksicht qul die Zusammenkunfft mıt Antonıo
Barberini ber KRımin1i ach Bologna. Um möglichst wenı1g Aufsehen

ErTEeSCN, machte den Weg hıs Riımini1 1n Begleitung VO  -

Musikern, die der Herzog VO  — Neuburg angeworben hatte un: die
ehbenfalls auf dem Wege ach Deutschland e Als Vor-
en VO  — Allerheiligen schon ahe be1l Bologna WAar, erfiuhr
Von dem Irüheren Wiener Nuntius, Kardıinal Matteı, daß Antonio
Barberin] ach Ferrara auigebrochen sel. In Wirklichkeit WAar

iertig ZUrTr Reise ach Rom, sodaß keine Zeit langen Verhandlungen
blieb *®1). Überflüssigerweise erinnerte Barsotti, der doch die
deutschen Verhältnisse AUuS eigener Anschauung kannte, daran, daß
ın Deutschland jeder päpstliche Diplomat mıiıt Mißtrauen qQu{[-
S! werde. Er begrüßte den Plan, den Venezlianern den KrZ-
bischof VO  > Salzburg iın den Rücken schicken, hıelt ber iür
dieses Unternehmen eine Heeresmacht VO  e 6000 hıs Mann not-
wendig.

Sie89) Auf einen Zettel mıiıt Randbemerkungen Barberinis VO 21 Oktober.
beziehen sıch qauf den USLAaUsC. der Gefangenen, ıne Konferenz mıt Antonıo
Barberini iın Bologna der Ferrara und den eveniuellen T1a der Ligabeıträage für
die katholischen Fürsten Deutschlands zugunsten der Subsidien den aps

90) L’Arcivescovo dı Salzburg siche potrebbe aiutarcl, bene habbiamo
AavVv1SO, che lı NOSLLTrO hanno Cerchli, nel offerıre ql arcCcl1veSCOVo ıl capello
sua contemplatiıone.

91) Barsotti Barberinl, Ferrara, November 1643 CGod arb. lat. 6784, fi',
Kopıen dieser epesche und der folgenden In der appe
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Da der General der Venezlaner, Camillo Gonzaga, die Durch-
reise NUur solchen gestattete, die eınen Paß Von der Signorie besaßen,
War Barsotti gezwungen, sich die Erlaubnis ZUFTF Durchreise
durch das mantuanische (Grebiet bemühen. Währenddessen genoß

die Gastfreundschait des (Gırafen Girolamo Rossetti, eines Bruders
des Kardinals. rst November konnte C begleitet VON einem
1rompeter der parmensischen Iruppen, ach antua aufbrechen.
Angesichts der scharien Grenzsperre sagte sich, daß unmöglich
gelingen könne, auf diesem Wege Iruppen AUS Deutschland In den:
Kirchenstaat bringen 92) Auft dem SaANZCN Wege urc die
Veroneser Klause un weıter ber Trient trai nıcht einen einzıgen
Soldaten, der für talıen angeworben WAafTl. In Augsburg,
23. November anlangte, ruhte AaUus und gedachte dann, begleıitet
Von einem Trompeter des Herzogs VO  - Neuburg, ber Donauwörth
bıs Heilbronn ande, VOoNn da den Neckar nd Rhein hinunter
Schiftf seıne Reise fortzusetzen °®°). S1e Sıng hne Hemmnisse VO  >

tatten Unterwegs rhielt die Nachricht VO  - der Niederlage der
Truppen Bernhards VO  — W eımar unter Guebriant be1 Tuttlingen

November Er erhofite Vomnl ihr eine günstige Rückwirkung
auf die Münster’schen Friedensverhandlungen un bediente S1IC.
bald In Maınz ihrer, um den Kurfürsten durch en 1nWweIls auf den
anscheinend günstigen Fortgang des Krieges ZUTr Unterstützung des
Papstes geneıgt machen.

Der Maiınzer kurfürst, der vielgeprüfte Anselm Casımir VO  _

ambold (F 9 WAar krank un! lag Bett, empling aber TOlz-
dem Barsotti un: besprach mıt ıhm ausführlich die politische Lage?®*).
Als Barsaotti deutsch sprach, ıng bald mehr AUS sich heraus und
wurde ehbhait. Sobald jener ber au{l den eigentlichen Zweck seiner
Sendung kam verschanzte sich hınter allgemeinen Redensarten
un: versprach Jediglich seinen „Hat un Beistand““ Die
geworbenen Söldner, meınte C könnten ach talıen nıcht NUur

durch das Gebiet der katholischen Kantone gelangen, sondern auch
den Weg durch kaiserliches Gebiet benützen, ür den der Kaiser
auf Ersuchen des Papstes schwerlich die Eirlaubnis versagen werde.
Sehr erfireulich WAar für Barsotti hören, daß Kurmainz
mıt Kurköln un: Bayern ın einem gemeınsamen Schreiben den
Kailser gebeten hätten, ın seinen Eirblanden und 1m Reichsgebiet die

92) Barsotti a Barberıinı, Ferrara, 11 November 164
93) Barsotti an Barberini, Augsburg,; November 1643
94) Barsotti Barberinl, Mainz, Dezember 1643
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Anwerbung Von Iruppen durch die Lıga g  untersagen. Zuletzt
entwickelte der Kurfürst einen Plan, WIe die antıpäpstliche Liga
durch Gewinnung eines Gliedes derselben, etwa des Granduca,

wäre.
Fragt INa  —_ ach den praktischen Ergebnissen der Ver-

handlungen In Maiınz, ergibt siıch, daß S1e gleich Null Der
Kurfürst hatte verstanden, bestimmte Zusicherungen vermeıden
un sich mıt allgemeinen Redensarten us der Angelegenheit
zıehen. In seiner Antwort qui Barsottis Bericht leß Kardinal Fran-

Barberini enn uch durchblicken, daß Barsotti eın recl.
bescheidener Eriolg beschieden SEWESCHN se1 °).

Nicht 1e1 besser erging Barsotti 1n Köln, De-
zember glücklich ıntrai 96) Der Kurfürst bereitete arsotexu eıne
Auinahme, WI1IEe S1Ee SONS LUr hohen diplomatischen W ürdenträgern
zuteil wurde. Er ließ iıh mıt seinem eigenen agen abholen und
mıt Rücksicht qau{f die Unsicherheit des eges bıs Brüuühl durch eine
Reiterkompagnie eskortieren. Auf die Iruppenwerbung kam InNaln
bei dieser ersten Zusammenkunf{(it Sar nıcht sprechen. Es wurde
1U ber die Biırettaufsetzung verhandel uUun:! vereinbart, daß der
Kurfürst folgenden onntage ach öln kommen un dort die
Zeremonie vornehmen SO

Bei der Festsetzung der Einzelheiten machte die Ortsirage
oll fürstlichen Selbstbewußltseins außerte derSchwierigkeiten.

Kurfürst den Wunsch, die Zeremonie 1ın se1lıner eıgenen Privatkapelle
vorzunehmen. Damit konnte Barsaotti sıch nıcht zuirieden geben
Die Überreichung des Biretts ware dadurch auf eine ule mıt
prıvaten Gunstbeweisen es Kurfürsten gestellt worden un:!
der Würde Rossettis als eines päpstlichen Legaten 1n keiner W eıise
entsprochen. Der Bevollmächtigte des Kurfürsten weigerte siıch,
diesem Umstande echnung ıragen un beriei sich darauf, daß
der ega das Legatenkreuz nıcht aufgerichtet habe un: hne großes
Gefolge ın öln weıile, Iso AUS formalen Gründen keinen Anspruch
darauf habe, als oifiziell anwesender ega behandelt werden.
Hinter den formalen Bedenken ber stand eın hochpolitisches, sach-
liches. Man wollte Rosseltti nıcht als legatus latere anerkennen,

weniger, als die Nachricht eingelaufen WAarFr, bestehe die
Absicht, ach Rossettis W eggang einen Legaten er-

95) Barberini Barsotti (chiffriert), Januar 1644
96) miracolosamente senz’alcun incontro disastroso da quel mortalı pericoll,

ches’apreno qualunque a dı quelle contrade. Relazione, Barb. lat. 5407,
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eCNnNelN, Die Anwesenheit eines olchen ber waäare dem Kurfürsten
auf die Dauer höchst unangenehm SECEWESCNH.

Dem Geschick Barsottis gelang C5S, doch och eine Kinigung
herbeizuführen. Man einıgte sıch qauf den Vorschlag, die Zeremonie
ın einem als Kapelle hergerichteten Saal des Jesuitenkollegs VOTLI-

zunehmen. SO verlıel Dezember alles hne Störung Gemäß
dem geltenden Zeremoniell empfing der Kardinal zuerst den Besuch
des Kurfürsten un SINg ZU großen Erstaunen des Volkes seliner
echten Seite 97)

Nachdem Barsotti diesen seinen Auitrag erledigt hatte, Sıng
die Ausführung seliner diplomatischen Mission. In TrTel Audienzen

Jegte dem Kurfürsten den päpstlichen Standpunkt 1M Castro-
kriege dar un schilderte die Notlage des Papstes, allerdings hne
mıt Rücksicht qauf die finanzielle EKrschöpfiung des Kurfürsten n
iormulijerte Eiınzelwünsche vorzutragen. Der Kurfürst außerte die
Absicht, gemeınsam mıt Maınz un: Bayern den aps aufizıfordern,
Rossetti hne Rücksicht auf den französıschen iderspruch ZU

Friedenskongreß ach Münster entsenden. Vor allem ber dürife
die Angelegenheit der pfälzischen Kurwürde dort nıicht ZUrFr Sprache
kommen. Eın greifbares Ergebnis hatten uch die Kölner Ver-
andlungen

In öln empfing Barsotti eın ausführliches MemoriIi1al des ehe-
mals Wallensteinischen erstien Husmann ber seinen weıteren
Reiseweg °). Es enthielt Ratschläge sowochl TUr die Reiseroute als
für die bel den einzelnen Fürsten unternehmenden CcCNrıtte
Manches davon War schon überhaolt, der Rat, he1l dem
Maınzer, der de aCLi0o nıicht ıIn der Lage sel, selbst eld der Iruppen

schicken, dahın vorstellıg werden, daß die Anwerbung VO  3

JIruppen In seiınen Landen estalle un sıch dafür verwende,
dasselbe auch 1MmM Reich geschehe un: der Durchzug der An-
geworbenen ach talıen gestatiet werde. Der Herzog VO  > Neuburg
solle durch den 1nwels auf die empfangene Ehedispens gefügıger
gemacht werden. Die Städte öln uUun!: Lüttich Sar glaubte usmann
dadurch für die Entsendung VO Truppen gewınnen A können, daß
iıhnen besondere Priviılegien 1n Aussicht gestellt würden; bel dem
Kölner Kurfürsten sollte dasselbe Wunder eın roter Hut für den

97) Barsotti Barberinı, Köln, Dezember 1643 ber Joh Phılıpp
Husmann de Namedy vgl Hallwich, Briefe und en Zzu Geschichte Wallen:
steins 386. 687

98) Datiert Tachau, November 1643
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Koadiutor bewirken. Die Bischöfe VON Würzburg un Bamberg,
obwohl finanziell rumilert, wären allenfalls durch ihre Kriegs-
erfahrung un iıhr Ansehen In militärischen Kreisen ıIn der Lage,
In ihren Staaten der 1m Reiche Aushebungen veranstalten. Vor
allem aber solle Barsotti 1ın München un Salzburg se1ın Möglichstes
tun, die dortigen Fürsten Geldbeiträgen der wenıgstens ZUTr

Förderung der Aushebungen veranlassen.
An die zuletzt erwähnten Ratschläge hat sıch Barsotti atsäch-

lich gehalten. Zuerst versuchte se1in Glück be1 Herzog Wol{fgang
iılhelm ın Düsseldorfdf. Der Neuburger erzählte, die Holländer
hätten ZWel katholische Missionäre 1n ihre Gewalt bekommen un:
wollten S1e 1Ur ann Ireijlassen, WEeNnNn ıIn seıinen Gebieten Irele
Religionsübung estlatle. Der Nuntius Chigi Sa 1n der SaNzZzenN An-
gelegenheit nıichts qals eine Intrige der Gattin W oligangs und seines
Rates Stich, eines Calvinisten, und berichtete dementsprechend ach
Rom 99)_ Der Herzog versuchte 1LU den ahnungslosen Barsotti e1IN-
zufangen un durch iıhn die ungünstigen Berichte Chigis unschädlich

machen. Er stellte siıch S als ob sich be1l Barsaotti Rat und
Verhaltungsmalinahmen holen wollte. Aus schlechtem (Gewissen
kam uch das Loblied, das qauft se1lne (1emahlın Sans Katharına
Charlotte stehe ın ihren Anschauungen der katholischen Relıgion
ahe un mache bel ihrer chariıtativen Tätigkeit keinen Unterschied
zwischen Katholiken Uun!: Neugläubigen. Um se1ıne Ergebenheit

den Papst beweisen, erklärte S1IC.  h der Herzog bereıt, 1n
seinem (Grebiete TIruppen anzuwerben unter dem orgeben, S1e selen
für ıhn selbst bestimmt, un:! diese annn uf einem och be-
stimmenden Wege ach talıen senden. Bedingung se1 jedoch
absolute Geheimhaltung des Planes mıiıt Rücksicht qaut das Bündnis
der Holländer mıt den Venezlanern. Durch diesse scheinbare Knt-
gegenkommen versuchte Wolfgang ılhelm den päpstlichen Agenten
Tfür sıch gewınnen un: siıch dadurch be1l der Kurie ıIn günstiges
Licht setizen.

Die VO  e usmann iür die Verhandlungen mıt dem Kölner Kur-
ürsten emp{iohlene JTaktık, Ireigebig, ber unverbindlich Kardinals-
hüte der doch weniıgstens „nöhere Würden “ in Aussicht stellen,
wandte Barsotti uch gegenüber einem ate des Bischofs VO  — Irient
d mıiıt dem zuTällıg unterwegs zusammentraf. Nur möge se1in

99) Vgl den erıich Cfiigis VO Januar 164 ın Chıg. lat. 20, DS5Y.
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Herr einige Kompagnien Soldaten qusrusten un: dazu iıne ent-
sprechende Geldsumme ZUT Verfügung tellen 1oo)_

In Düsseldor{f machte Barsotti Kehrt und reıiste 1n srober Eile,
ohne sich 1n öln und Maınz aufzuhalten, den eın hinauf{,
wiederum Schiff, den herumstreichenden feindlichen w1e
freundlichen Soldaten entgehen. ber Frankfurt wandte sich
ach Nürnberg, Januar 1644 ıntrai und VOo  m einem
oten Husmanns erwartet wurde, der iıhm auch die Sehenswürdig-
keiten der Stadt zeıgte. Ehe siıch ber endgültig dem Süden
wandte, besuchte och den Bischo{f VO  e Würzburg. Johann
Philipp VO  — Schönborn hatte den Würzburger Stuhl erst seıt 1642
inne. Er klagte ber die hohe laxe un erklärte, Hıs ZUrTr Stunde AUS

seinem Bistum och keinen geldlichen Vorteil SEZOSCH en
Dennoch fand sich bereıt, den Durchzug VO  — Kriegsvolk durch
seın Gebiet gestatien und innerhalb desselben 200 Mann Fußvolk
ausheben lassen, allerdings unter der Bedingung, daß das and
geschon werde. Vermutlich hoiite Schönborn durch dieses Ent-
gegenkommen die W eege tür eın Gesuch Ermäßi@ng der Taxe

ebnen.
Der Eindruck, den arsolxilh VO  - der Verwalfungstätigkeit Schön-

borns rhielt, WAar eın vortrefflicher !°1). Kr fand WAarlllie /orte TUr
das Entgegenkommen, das bei ihm gefunden, un beklagte den
Zustand des Herzogtums *°?).

Die Reise ach Prag Kardıinal Harrach, die arsotu nu

unternahm, diente ZW aalr uch den Interessen der diplomatischen
Missıon, ber in erster Iınıe eıinen persönlichen Zweck: Bar-
sSo wollte seinen Herrn persönlich sehen. Harrach iıhm schon
nach öln Nachricht ber seine Verhandlungen mıt General Ernst
VO parr zukommen lassen, der als päpstlicher Feldmarschall 1Ns
Auge gefaßt WAar, ber VOINl Barberinı schließlich se1nes
Religionsbekenntnisses abgelehnt wurde: Barberinı Jediglich
den Plan, ın als gıtator die Venezianer verwenden und
UrCc. ihn ihre Werbungen storen 1os) In der gleichen Absicht
hatte Barsotti unterwegs miıt dem späteren bayrıschen General
(Gıraien Grons{ield verhandelt. Dieser wollte 9000 Mannn

100) Barsotti Barberinı, Januar 1644; mıiıt Chifire
ammMmınıstrava CO  - mirabıl destrezza el applıcatione.101)

102) aragoNnava ıl SUl:  S© STa dı princıpe ad U: splendida m1serl1a. arb.
lat 5407, 11V.

103) Barberinı Barsotti, Januar 1644, chiffriert; über parr 35,
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bringen un mıt iıihnen die Veroneser Klause überrumpeln, VO  H

da 1Nns päpstliche (Grebiet durchzustoßen. In Würzburg ermunterte
Hatzield Barsotti ZUTE Anwerbung deutscher Truppen, weil eine Kom-
pagnıe derselben 1ler bıs sechs Kompagnien italienischer Iruppen
gewachsen sel, un schlug VOTr, alle Angeworbenen Fuß ber die
Schweiz un Frankreich, die Waiien ber ZUT NSee ber Amsterdam

schicken. Verhandlungen mıt dem ersten usmann In Tachau
hatten das LErgebnis, der Oberst seine Forderungen präzisıerte.
Sie sehr hoch Da ber ausgesuchtes Kriegsvolk bringen
versprach un: sgroßen Eifer Tür die aC. der Kirche zeigte
erbot siıch, eine Kompagnie, die auf eigene Kosten geworben a  e;
ZUr Verfügung tellen War Barsotti der Annahme des Angebotes
nıicht abgeneigt. Husmann vertrat den richtigen Grundsatz, daß eın
mıit Kerntruppen geführter Angrifiskrieg schneller ZU diege Te
und deshalb auch billıger sSe1 als eın Janger Verteidigungskrieg 1o;)°
Dagegen War eın anderes Projekt Husmanns, se1ine Herrschaft
Tachau Harrach ZU Dotierung eines In Böhmen 190  er

gründenden Bistums verkaufen, den hohen Forderungen des
Besıtzers (300.000 Florenen) und der ungünstigen Lage der Herr-
schaft der Grenze des Landes gescheitert 105)_

ährend Barsotti och 1n Prag weıilte, traf Januar 1644
be]l Harrach eın Kurier VO Kaiserhofe eın mıt der Nachricht, das
Ableben Papst Urbans I1IL stehe erwarten, der Kardıinal möge
sich daher soflort auft die Reise ach Rom machen. Diese Nachricht
drohte alle Pläne Barsottis un seine diplomatische 1ss1ıon
iıllusorisch machen. Barsotti begab sich ach Wıen, sich ber
die Wahrheit der Alarmmeldung vergewissern 106)_

Kardinal Harrach hatte die Kntwicklung des GCastrokrieges VOo

Anfang mıt dorge verfolgt ach der Einnahme VO  > Castro durch
die päpstlichen Iruppen nde 1641 außerte Cer, se1l 1U  — Zeıt, die
Gläubiger ()doardo Farneses beirlıedigen un:! ıhm (CCastro zurück-
zuerstatten, Urc. die Tat beweılsen, daß IMa 1Ur (1e-
rechtigkeit un:! nıicht den Untergang des Herzogs wolle 107)_ Die

104) Professando eglı le regole Friedlandiche, PCHSaVa che complısse pIü
OSTIO avveniurare miglıone incırca CO. la debellazıone del nem1Cco, che
sostenendo Un entla dıfesa, CoOnsumarsı ın dispendio maggıore et ın perıiculo dı
succumbere perdite et eventh incerti della guerra.,. arb. lat. 5407, 12VY.

105) Barsotti Barberinl. Prag, Januar 1644, mıit Chiffre.
106) Barsotti Barberıinl, Wiıen, Januar 1644
107) Harrach Barsotti, Wiıen, November 1641



.  Propst G. B. Barsotti, seine Se£1dung nach Deutschland 1643/1644.  407  Befürchtungen, die aus diesen Zeilen sprachen, éffüllten sich nur  allzusehr. Als Urban VIII. 1643 gezwungen war, den Schatz in der  Engelsburg anzugreifen, um den Krieg weiterführen zu können,  klagte er, dieser Krieg werde allmählich den ganzen Schatz ver-  zehren. Auch in Deutschland machten sich die Kämpfe in Italien  so sehr bemerkbar, daß Harrach im Sommer 1643 einen aus-  gleichenden Schritt des Kaisers in Rom erwartete *®). Als Harrach  im November 1643 dem Kaiser das päpstliche Protestbreve gegen  die Frankfurter Beschlüsse überreichte, mußte er von diesem hören,  er sei bereit, der Aufforderung Folge zu geben, wenn der Papst  den Castrokrieg beende und ihn bei der Verteidigung der wieder-  errungenen Kirchengüter unterstütze *°). Zudem hoffte der Kaiser,  mit -den in Italien freiwerdenden Söldnern sein Heer aufzufüllen.  Nun schien der Tod des Papstes das Ende des unglücklichen  Krieges herbeizuführen.  Bereits Ende Juli  waren  in Wien  alarmierende Nachrichten über den Gesundheitszustand Urbans VIII.  verbreitet. Sein Arzt sollte geäußert haben, der Papst beginne ihm  unter den Händen zu vergehen *!°). Ende Oktober begann Traut-  mannsdorff den Kardinal mit Rücksicht auf das anscheinend bevor-  stehende Konklave zur Romreise zu drängen, jedoch noch ohne  Erfolg, weil Harrach mit Recht sichere Nachrichten über die Krank-  heit des Papstes vermißte und zudem eine Reiseunterstützung ver-  langte. Erst nach Eintreffen der neuen Nachrichten im Januar 1644  glaubte auch er, nicht mehr zögern zu dürfen, und machte sich auf  den Weg. Es gelang ihm jedoch nicht, Barsotti zum Abbruch seiner  Reise zu veranlassen. Vielmehr entschloß sich dieser, trotz allem  seinen Weg über Salzburg und München fortzusetzen. Er nahm  mit dem ebenfalls nach Deutschland entsandten P. Alessandro Porro  Fühlung, um zu erfahren, was dieser in München ausgerichtet  habe*1). Porro teilte ihm am 6. Februar aus Salzburg mit, der  bayrische Kurfürst gestatte zwar den Durchzug der angeworbenen  Truppen, lehne aber jede andere Unterstützung ab.  Trotz dieser ungünstigen Aussichten versuchte Barsotti sein  Heil am bayrischen Hofe. Fast wäre er samt Pferd und Wagen bei  108) Harrach an Barsotti, 25. Juli 1643. ı  109) Harrach an Barsotti, Wien, 18. November 1643.  110) Harrach an Barsotti, Wien, 1. August 1643.  111) Barsotti an Porro, 3. Februar 1644. — Die Berichte Porros an Barberini,  beginnend München, 15. Januar 1644 und reichend bis 12. März 1644, in Barb.  lat. 7054, 91 ff.Propst Barsotti, seine Se$dung nach Deutschland 1643/1644 407

Befürchtungen, die Aaus diesen Zeilen sprachen, Srfüllfen sich 1Ur
allzusehr. Als Urban ILI 1643 SCZWUNSCH WAar, den Schatz iın der
Engelsburg anzugreifen, den Krieg weiteriühren können,
klagte C dieser Krieg werde allmählich den SaNzZeCh Schatz VeTl-
zehren. uch 1ın Deutschland machten sich die Kämpfe 1n Italıen

sehr bemerkbar, daß Harrach 1m Sommer 1643 eıinen AaUS-

gleichenden Schritt des alisers in Rom erwartete 108). Als Harrach
1m November 1643 dem Kailser das päpstliche Protesthbreve
die Frankfurter Beschlüsse überreichte, mußte VON diesem hören,

sel bereit, der Aufforderung Folge geben, WEn der Papst
den Castrokrieg beende un iıhn be1l der Verteidigung der wıieder-
CErTUNSENEN Kirchengüter unitierstiutlze 109)_ Zudem holfite der Kaiser,
mıt den ıIn Italien Ireiwerdenden Söldnern sSe1n Heer aquizufüllen.

Nun schien der LTod des Papstes das nde des unglücklichen
Krieges herbeizuführen. Bereits nde Juli In Wien
alarmierende Nachrichten ber den Gesundheitszustand Urbans 111
verbreitet. eın rzt sollte geäußert haben, der Papst beginne ihm
unter den Händen vergehen 110)_ nde Oktober begann I raut-
mannsdorff den Kardinal mıt Rücksicht auf das anscheinend bevor-
stehende Konklave ZU Romreise drängen, jedoch och hne
Erfolg, weil Harrach mıt Recht sichere Nachrichten ber die Krank-
heit des Papstes vermiıßte un: zudem eine Reiseunterstützung Ver -

langte. rst ach Eintreffen der Nachrichten 1im Januar 1644
glaubte uch C nıicht mehr zögern dürfen, un: machte sich aut
den Weg Es gelang ihm jedoch nicht, Barsotti ZU Abbruch selner
Reise veranlassen. Vielmehr entschloß sıch dieser, TOLZ allem
seınen Wesg ber Salzburg und München fortzusetzen. Er ahm
mıt dem ebenfalls ach Deutschland entsandten Alessandro Porro
Fühlung, erfahren, W3as dieser ıIn München ausgerichtet
habe 111) / Porro teıilte iıhm Februar AUS Salzburg mıt, der
bayrısche Kurfürst estalle ZWar den Durchzug der angeworbenen
Truppen, lehne ber jede andere Unterstützung abh

Irotz dieser ungünstigen Aussichten versuchte Barsotti se1in
eıl bayrischen ofe ast wäre samt Piferd un: agen bei

108) Harrach Barsotti, Juhi 1643
Harrach Barsotti, Wien, November 1643

110) Harrach Barsotti, Wien, August 1643
111) Barsotth Porro, Februar 1644 Die Berichte Porros Barberin1ı,

beginnend München, Januar 1644 un: reichend bıs März 1644, ın arb.
lat. 7054, U1



4058 JEDIN
1ed ın einem Gießbache ertrunken, w1ie gleichen Tage mehrere
Jesuitenpatres, aber vermochte sich aul einem Pierde retten,
das 1m etzten Augenblicke losgeschirrt werden konnte In München,

Barsotti Februar 1644 eintraft 112)’ fand den Kurfürsten
mıiıtten 1n Rüstungen und beherrscht VO  a der Besorgnıs, daß die aus

Hamburg gemeldete Verständigung zwischen Dänemark un!
Schweden eine für die Liga ungünstige Rückwirkung auf die Kriegs-
lage ausüben könne. Unter diesen Umständen War die Aushebung
größerer Iruppenteile für den aps natürhlich nıcht denken Er
wiederhaolte jedoch die Zusicherungen, die bereıits dem ersten
Priıami gemacht a  ©: nämlich iür den Fall, daß Oberst Husmann
Iruppen ach talıen führe, ihnen freien Durchzug gewähren.

1el schärier War die Ablehnung, die sich arsotlhi ın Salzburg
holte, Kebruar eingetroffen WAarL. Schon 1n Würzburg
hatte Hatzield die sroßen Hoffnungen, die Barberinı un: Barsotti
sich immer och qaut den Erzbischo{f VO  e Salzburg machten, wesent-
lich herabgemindert. Der erste päpstliche Unterhändler, der schon
erwähnte Alessandro Porro, nıicht mehr erreicht, als daß
der Erzbischof Offiziere stellen versprach. uch Barsotti gelang

niCht, Erzbischof Lodron VO  ; seiner Haltung abzubrıingen. Er
wurde ZW ar VO  e} ihm selbst 1ın seinem Palaste beherbergt, als ber
se1ine uiträge ausIiührte, verweigerte odron rundweg jede nNnier-
stützung. Iruppen könne hne Erlaubnis des Kailsers nıcht außer
Landes schicken, SONS lau{fe Gefahr, 1n Speier VOT dem Reichs-
ammergericht verklagt werden. Seine Geldmittel selen durch
große Befestigungsanlagen un andere Bauten erschöp{tt. arsothu
mußÖte zugeben, diese Bauten selen derart, daß S1e eıinen König in
Geldnot STUrzen könnten Als arsotlhll Lodrons Sekretär 1NSs Ver-
irauen SEZOSCH un sıch bel ıhm ber die Aussichtslosigkeit weıterer
Schritte vergewissert hatte, brach die Verhandlungen ab Die
otıve der ablehnenden Haltung Lodrons Sind unschwer e_

1assen. Durch eın Henteuer mıt Venedig se1ne gesamte
Restaurationstätigkeit un: insbesondere die danıerung der Finanzen
des Hochestiftes gefährdet.

Während sich Barsotti nu  — ZUTC Rückkehr ach talıen wandte,
übernahmen Porro un der Oberst Priıamiı die orbereıtung der
päpstlichen Werbungen 1mM Norden. Porro ging ach Wıiıen, dort
weiıtere Weısungen Barberiniıs abzuwarten, Priıami 1ın die SchweIiz,

112) Barsotthi Barberini, München, Februar 1644.
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um dort des Durchzuges der Söldner verhandeln Bevor
sS1e sıch voneinander iırennten, gerlıeten S1e mıteinander 1n Streit,
weıl Priami seinem Gefährten keinen Eunblick ın die erwendung
der Gelder gestattete. Porro fand ın Wien weder VoNn Barberinı]
noch Ol Harrach Nachrichten VOT. Er erIuhr, daß der Münchener
un der Salzburger Hof{f bereits ach Wien ber den Eirfolg der
vielmehr Nichterfolg der päpstlichen Werbung berichtet hatten 11s).
Bald darauf erhielt VOoONn Harrach den Auftrag, mıt
Husmann ber die Annahme des Lodron’schen Angebotes, Oiffhiziıere
für das päpstliche Heer stellen, entscheiden un: die Aus-
hebung 1m Würzburgischen 1INns Werk setizen. S1e schien 1ın Frage
gestellt, weil Schönborn die Bedingung machte, alles mMuUuUSSe völlig
geheim gehalten werden. Wie aber sollte cdie Aushebung eines
SANZEN Iruppenkörpers 1m Herzen Deutschlands geheim bleiben? 1u)

Barsaotti bemerkte., daß siıch bei den weıteren Verhandlungen
der päpstlichen Agenten die bedrohlichen Nachrichten ber den
Gesundheitszustand des Papstes un Befürchtungen der
Rückwirkungen des dänisch-schwedischen Bündnisses lähmend
bemerkbar machten Als seınen etzten Bericht ber den Auf-
enthalt In Salzburg niederschrieb, WAar bereits wieder der
Schwelle Italiens angelan 115)_ ährend der Reise ber den St. Bern-
hard hörte VO  n} den Rüstungen der Venezianer 1m Kanton Sankt
Gallen: 4000 Knechte un:! 1000 Reiter, meist Zwinglianer, ollten
dort unter einem Graubündner Obersten bereitstehen. ber die
Besorgnisse, die sich Aaus diesen achrichten hätten ergeben können,
wurden bald niedergeschlagen durch einen Brief Barberinis, den
Barsotti In TIrient voriand 11s) Er machte weıtere Verhandlungen
überflüssig, enn enthielt die Nachricht, daß Kardinal Bichl , der
soeben AUS Venedig zurückkehrte, wahrscheinlich den Frieden bereits
abgeschlossen habe: uch ın Wiıen hielt INa ihn Ende März schon
für eın taıt acCComplı. In Wirklichkeit wurde der Friede zwıischen
dem Papste un: den Verbündeten, der dem unglücklichen Castro-
kriege eın nde setzte, erst 31 März abgeschlossen. Obwohl
Barberini ausdrücklich bemerkte, Barsotti So seine Bemühungen
nıcht aufgeben offenbar, für den all] des Scheiterns der
Friedensverhandlungen gerüstet seın entzog die Nachricht

113) Porro Barsotti, MaAärTz 1644, ÖOr
114) Porro Barsotti, Wien, arz 1644, Or.
115) Barsotti Barberıinı, Trient, Februar 1644
116) Vom Februar 1644, mıt Chıiffre.
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VOo  z dem bevorstehenden Abschluß des Friedens doch weiıteren
Bemühungen den Boden Die Reise Barsottis hat aul das Ergebnis
des Castrokrieges somıt keinen Einfluß mehr ausgeübt. Die 12.000
kriegsgeübten Soldaten, die Barsottı aufzubringen gehofft a  6;
blieben qauf dem Papıer stehen uch hne eın solches praktisches
und greifbares Ergebnis War die Reıise Barsottis nıcht umsonst
gewesen. Siıe geze1gt, daß die Hauspolitik Urbans 111 nirgend-

In Deutschland Billıgung Tand un die rom{feindliche Stimmung
41 den katholischen Höfen erheblich örderte Barsotti selbst
bemerkt Schluß seiner Relation, habe be1 seıner Reise große
Überraschungen erlebt, ennn Fürsten, be1 denen eın ntgegen-
kommen o  © selen zurückhaltend N, dagegen hätten andere
Personen, VO  - denen Sar nıicht rwartel a  e; ntigegen-
kommen hbhewlesen. amı stellt ohl Schönborns Verhalten ın
Gegensatz der kühlen Haltung der beiden rheinischen Kurifürsten
un:! des Salzburger Erzbischoils. Oberst usmann mußte seıne
marschbereıte Kompagnıe wieder entlassen 117)_ Dennoch begrüßte

den Frieden: „Glückliches talien“ schrieb Barsotti 11s) „das
ın kurzer Zeıt erreicht hat, W as Deutschland seıt Jahren eI-

SE un hne Erfolg“. Er gab amı zugleich den Hauptgrund des
mangelnden Entgegenkommens der deutschen Fürsten Wie
sollte das finanziell erschöpifte, entvölkerte Deutschland eld un
Menschen 1ür eın Unternehmen übrıg haben, das weıt mehr
Familieninteressen qals dem Wohle der Kıirche diente?? Es WAar eın
Glück, daß die Krankheit des Papstes dem Kampfe eın Ziel se  (

Das Ableben des Papstes, mıt dem uch die Nepoten —

scheinend gerechnet hatten, heß jedoch och aul sich warten. Nun
ger1e Harrach ıIn eine außerst peinliche Sıtuation. Er WAar ber
Loretto Hıs Spoleto gekommen un dort hbel den Barnabiten
die Karwoche verbracht. An eine Vakanz des Heiligen Stuhles WAar

vorerst nıcht denken. Mıt Recht tüurchtete der Kardinal, seine
qut Wunsch des alsers unternommene verirühte Romreise ihm
NVO Papste un:! seıner Umgebung übel ausgelegt werden würde
un! entschloß sich deshalb, hne Rom berühren, über Frascatı
ach Neapel reisen, finanzielle Geschäfte erledigen
hatte rst nde Maı kam einem Befehle des Kalsers ach un!
ging ach Rom, dort 1m Sıinne eıner VOo Kaiser selbst unter-

117) usmann ın Barsott, 11 Aprıl 1644, Or.
118) April 1644, Or.
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zeichneten Instruktion tätig sein 110) Der "Tod Urbans INn
Juli 1644 befreite ih A4us seiner peinlichen Lage, besiegelte aber

uch das nde der diplomatischen Laufbahn Barsottis.

Beilagen.

Zu den Vorarbeiten (‚arlo (‚arafas ür seine Relazıone DVON 1628/29.
Unter den Kopien der Barsotti-Papiere befinden sich uch

Relationen Carlo Carafas Aaus der Zeit seiner deutschen Nuntiatur:
Die Relationi del SLAlO di Germanla del 1623, identisch mıiıt

der Von Pieper entdeckten Relatione del presente STAaiO della
Germania (1623) verg Historisches Jahrbuch {1 (1881) 309

Eine Kopie der VOoOoNn Ranke benutzten ANONYMEN Relation
ber den Kaiser un die deutschen Staaten, die Pieper als Zu-
sammenstellung Aaus der Redaktion der Relazione nachgewiesen
hat: verg. Historisches Jahrbuch IL, 402

Eine anonyme Relatione del presente STatiO dell’Imperio
Romano. Sie ist unter den VOo  — Pieper aufgefundenen Vorarbeiten
der berühmten Relaziıone VO  . 628/29 nıicht verzeichnet. ach einer
kurzen KEinleitung, 1n der der Verfasser den Staat mıt einem mensch-
lichen Körper vergleicht un annn den Umfang des Deutschen
Reiches bestimmt, bespricht die Verfassung desselben, beginnend
mıt den Rechten des Kaisers, geht ann ber den einzelnen
Ständen, SUC. die Ursachen der Schwäche des Reiches aufizudecken
un mac schließlich Vorschläge ZUr Heilung der Schäden. Diese
Relatione stimmt wörtlich mıiıt der entsprechenden Partie der sroßen
Relatione Von 628/29 überein (abgedruckt VO Müller 1m Archiv
für Kunde österreichischer Geschichtsquellen (1860) 213 bis
223) un: erweiıst sich dadurch hne jeden Zweiıfel als Werk Carlo
Carafas. Sıie nthält jedoch mehrere bemerkenswerte Zusätze, die
eiıne SECNAUE Datierung gestattien und zugleich den mschwung der
Verhältnisse In den Jahren VOo  — der Abfassung der Relatione 1S
1628/29 beleuchten.

Die wichtigsten VO  — ıhnen führe ich 1m Folgenden an
Zu dem Abschnitt ber die Kreistage (Müller 219, ach

timore dı guerra): S1ICOmMEe Ll’anno passato ıl uca di Virtenberg fece

119) Briefe Harrachs A Barsotti 1U5S der Zeit VOo März bis Maı 1644
in den Barsotti-Papieren.
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qualche provisione nel circolo SUevico per dell’armı CITCON-
venıenti et ora el L1istesso il cırculo della Sasson1a inferliore.

Zu dem Abschnitt ber die Reichsacht (Müller 220, ach
suddıiıti dell’Impero): COMEe ha aCliO ultiımamente cContro Olandesı
el prıma contro 11 Palatıno, 110 cContiro Bethlen Gabor, poiche
egli pCI nıuna ragıone uddiıto dell’Impero.

Durch den ersten Zusatz ergıbt sich, daß die vorliegende ela-
tıon Anfang Februar 1623 niedergeschrieben se1ın muß Denn

Februar sich der n]ı;edersächsische Kreistag ın Braunschweig
versammelt, beraten, W as angesichts der die Grenzen
des Kreises andrängenden Iruppen Mansfields un:! des Halber-
städters SOWI1e ihrer Gegner, der Ligisten un Spanıier, geschehen
habe Gleichzeitig befaßte sich der Regensburger Fürstentag miıt
der rage, W as die Generalstaaten elan werden könne

Rıtter, Deutsche Geschichte 1mM Zeitalter der Gegenreformatıiıon
un! des dreißigjlährigen Krieges 1IL, 184 1 239) Für die Abfassung
während des Regensburger Fürstentages spricht auch die Ver-
beugung VOT der Macht des TÜr die Kurwürde ausersehenen Herzogs
Maxımilian VOon Bayern, die GCaraia später weggelassen hat In dem
Abschnitt ber die ängel der Reichsverfassung hat nämlich uUuNnseTe

Relation Tolgendes lus (Müller 222 Abschnitt ach Lusatia):
Ul presente Duca di Baviera mostra 1n effetto, che 1 Alemanno

ha spalle per portar ı1 g10g0, che l’impone COoON le solite rtl,
poiche questo uca hora 11O  en ha m1nor autorıta la Bavıera
dı quello "habbıa 11 Granduca dı Toscana lı propru suddıiıtti,

che fossero 110  — INeNO lıber1 che tant’altrı, l che ha loro
g10Vvato, poiche OS1 l denaro, ch’hanno contrıbuito, s’hanno rıiscat-
tato dal 1u0Cco da questa> la quale havendo ISO 1ı paesı
CIrCONVICIN, ne Baviera maı s’udi tromba nemica, et C10
s1a detto aproposıto dellinconvenientiı atı da ınterne del-
lımperI10.

Der böhmisch-pfälzische Krieg ist vorüber, hne Bayern wI1e
die angrenzenden Länder verheert haben Die erTruNSeNECN KEr-
Tolge ruien 1n CGarata die Hoffnung wach, daß gelingen werde,
mıt Hılie der Spanier die Union vollends vernichten, un damit
die acC des Kalsers wiederherzustellen. In dem Abschnitt ber
den FKinfluß der Glaubensspaltung aut die Gestaltung der Reichs-
verfassung 1äßt Carafta WwWes die Berufung qauf den och Sar nıcht
mıiıt der vorliegenden Relation verbundenen ersten eil der ela-
zio0ne VO  ; 1628/29 S1COMe ho distintamente detto nella prıima parte
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un! fügt einen längeren historischen Kxkurs ber das rechtliche
Verhältnis der Konfessionen untereinander seıit der Glaubens-
spaltung und ber die Union, die Liga und die Stände der Oster-
reichischen Erblande eın un fährt ann iort ora Ss’acqulietano
glı motiı dell’Imperio CO  — le lorze istese aggıuntivı l’armı el acquıistı
di Spagna, COMe da ora all’altra S1 ede SCINDTE meglio. l
che cavata el "unlone de princıpı el la coniederatione delle PFO-
Vincie et unıte L’armıiı dı Spagna Con quelle de Luteranı ha aPPaAFeNZa
di mutatiıone del SLALO dell’Imperio ıIn meglıo, l che Iddio
Taccıla, poiche per 11 passato la suddetta unıone de princıpı abbatteva

la g]urısdittione Imperiale. Darauf olg unmittelbar der VO  -
Müller 29092 wlıedergegebene Schlußabschnitt ber die mögliche
Heilung der Schäden der Reichsverfassung, jedoch hne die ber-
leitung ZU nächsten Abschnitt der Relazione ber die Residenzen
des Kaisers.

Die vorlıiegende Relation Caraftas ber die Verfassung des
Deutschen Reıiches ist somıt die VOIN Pieper (Hist. Jahrb. IL, 402)
postulierte, aber nıcht aufgefundene Arbeit,; die w Carafa VO  m
der Redaktion der Relazione VO  a} 628/29 ausschloß, ber ın die
Redaktion aufifnahm.

Zur Geschichte des Fakultätenrechtes
ach der Revisıon des Fakultätenrechtes 1 Jahre 1637 CI-

hielt Kardinal Harrach 1m Herbst 1639 se1ıne Fakultäten qauft Grund
der Ordnung auigestellt. Da sich ber ihren Umfang un
ihre Deutung nıiıcht Sanz 1m klaren WAar, schickte Barsotti eine
Kopie derselben und er AuskunfiÄt Die Antwort Barsottis
fehlt. Im Frühjahr 1641 beauiftragte Harrach seinen Agenten VO  b

möglichst weitgehende un Jangifristige Fakultäten TUr iıhn
erwirken Danach hat den Anschein, als ob die VO  = 1639

Aur für ZWel Jahre gegeben worden se]en un daher der Erneuerung
beduriten. Be1 dieser Gelegenheit drückte Harrach seine Unzufrieden-
mıt ihnen A4US. Die en Fakultäten Iso doch ohl die VOT
1637 ausgestellten gestatteten dem Kardinal nämlıich, Ehedispensen

Mergentheim, Die Quinquennalfakultäten PTro forO exierno I1 (  utt-
garti 60—80, dazu Sav. R kan Abt. 1912) 100

2) Harrach B 9 Wiıen, Oktober 1639
Harrach 4A2 B ‚ Wien, MAarTz 16f“‘
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be1 Verwandtschait zweıten Grades Reiche un Arme erteijlen;
die Fakultäten, die ach dem Formular „1IN partibus fidelium“
ausgestellt9 entzogen ıhm dieses Recht un gaben iıhm Dispens-

NUr Tfür den dritten un vierten rad un be1l Armen
Harrach versuchte Nnu. uUurc Ausfertigung der Fakultäten ach
dem Formular „1IN partıbus infidelium““ eine Erweiıterung seiner
Vollmachten erreichen. Er mußte ber gewahr werden, auch
dieses Kormular Nn1ıC. die VOo  — ıihm gewünschten Vollmachten g-
währte un verzichtete schließlich darauf, hne jedoch den
wünschten usatz ZU Formular „1IN partibus fidelium “ erhalten
Trotzdem dispensierte INa  —_ ın Prag WI1e anderwärts ın tertio0 sradu
tangens secundum, estutz auft die ege attenditur solum gradus
remotior. Während 1U 1n anderen Diözesen diese Praxis hne
Bedenken geübt wurde ger1e Harrach 1n Zweilel ber die Kr-
laubtheit derselben und wandte sich deswegen durch arsotl ach
Rom Dort stellte INa  - sich qaufi den Standpunkt, diese Praxıs sSe1
unerlaubt Von Fakultäten hören WIT wıeder 1m rüh-
jahr 1645 Sıie VO Heılıgen Oiffizıum (d doch ohl der
Indexkongregation) ausgestellt, enügten ber Harrach ebensoweni1g
wWwı1ıe die bisherigen Denselben Wunsch ach Errweıterung der
Fakultät übermittelte Harrach seinem Agenten, qals 1654 wıederum
die Erneuerung der Fakultäten bevorstand Die Fakultäten
sollen ausgestellt werden ‚„„COINC le prıme, che ull mı1
diedero‘ ®). Dieser Wunsch ging uch jetz nıcht in Erfüllung. Die
einzıge Verbesserung, die Harrach feststellen konnte, WAar eiıne
weiıtere Umschreibung des Begriffes 1n der C Dispens-
fakultät Aber vermiıßte die Vollmacht, die Fakultät ZUr Ordination
exira tempora seinem Weihbischof delegieren dürifen, die
bisher gehabt 10) Wir entnehmen AUus dieser Mitteilung,
die Grundfakultät Harrachs die später als Nr verliehene Fakultät,

4) Die Qltesien erhaltenen Quinquennalfakultäten Vo 1649 und 1653 enthalten
uıunter Nr 111 die dispensandı ın et simplicı et mıxto Cu pauperıbus
in contrahendis. Mergentheim Dagegen Kurköln VOT der Fakultäten-
reilorm dıe Fakultät uch für den zweıten Tad Mergentheim 190

5) Vgl Mergentheim 199
Harrach Da ReCIi®6, MärTz und Aprıl 1643

B 9 Wiıen, Aprıl 1645
B x September 1653
B., September 16537)  8)  9)  0) B, 1.41: Februar 1654
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extra tempora ordinieren; enthielt 11) och ehe die übrigeh
Fakultäten abliefen, WAar Harrach CZWUNSCNH, siıch die aCultas
dispensandi qetate lassen, die 1Ur ür eine be-
timmte Anzahl VO  =) Fällen gegeben wurde. der erbetenen für
ZWanzıg Fälle rhielt Ss1e aber 1Ur 1ür zehn 12) der andere Wunsch
Harrachs, den mıt Rücksicht qau{f die besonderen Verhältnisse
Böhmens ausgesprochen hatte, s1ıe nämlich Tür Weihekandıitaten
Aaus dem Welt- gelten solle, cheıint erfüht
worden seın. Die facultas dispensandi qetate wurde Iso
etirenn VO den übrıgen Fakuitäten verliehen, VO  — welcher Be-
hörde, ist nıcht ersichtlich. Wır kommen bei den Wiener akultäten
darauf zurück.

Die Nachrichten ber die Fakultäten des Wiener Bischoi{is
Breuner beginnen erst 1650 Als S1e ın diesem Tre
ließ, erhielt S1e ach dem Formular TÜr die Nuntienfakultäten
ausgefertigt. Es ehlten die facultas ordiınandı EeXira tempora un!
dispensandi defectu qetatıs für eine bestimmte Anzahl VOoO  D
Fällen und die Fakultät, die Lektüre häretischer Bücher erlauben,
die Breuner sämtlich VO  _ Urban 111 erhalten und die ihm

Breuner vermochte dieVOoNn Innozenz bestätigt worden
Originalausfertigung ıIn Wien nıicht aufizufinden un:! heß 1ın Rom
Nachforschungen anstellen, den Kardınalpräfekten der Propa-
ganda davon überzeugen, daß die angegebenen rel Fakultäten
wirklich sehabt habe S1ıe wurden tatsächlich dort gefunden un
verschafiten ihm eın entsprechendes Zusatzdekret ?3). Von den TEl
Fakultäten, die enthielt, ist 1Ur die dritte ıIn den altesten uns

überlieferten Quinquennalen enthalten 14) Die anderen wurden
Anfang 1651 dem Kölner Kurfürsten UrCc. die Inquisition gesondert
verliehen *°). Das Zusatzdekret für Breuner dürite somıft einen
äahnlichen Charakter gehabt en, WI1Ie das für den Kölner Kur-
Iürsten: die Verschiedenheiten der beiden durch die (Gırund-

bedingt. Diese aber annn be1l Breuner nıcht mıiıt den iıch-
tatter un Kölner Quinquennalen identisch seIN, enn ın diese War
die facultas enendi el legendi libros prohibitos haereticorum USW.,

einbegrifien Es ist nıicht erkennen, ob un inwieweit S1@e mıiıt der

Mergentheim 21
B’ September 1653

TeunNner B, Oktober 1650.
Mergentheim 1 ‘9 Nr
Mergentheim I1 271 VvVo Januar 1651
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bekannten ormula e tisch War un wIıe S kam, daß sS1e sıich
Vo  o den west- un: süddeutschen Quinquennalen unterschied 16)

Wenn uch das Fehlen der Dokumente selbst uns hindert, den
Umfang der in Harrach un Breuner gegebenen Fakultäten 1 e1Nn-
zelnen Testzulegen, ergeben die Briefe der beiden Bischöle doch
sovilel, daß das Formelwesen ach der Reform VO  > 1637 1m 1uß
War un:! den Verhältnissen angepaßt werden mußte

Valerijiano Magnı Barso ber seınen Plan,
den Barberini eın SOUVEranes Fürstentum

verschaifien.

1643 Juli Vat Bibl., Baréotti-Papiere, Or

Molto IILre SIgNOr MmM10 Osservandıssiıimo.
Ricevo la Sua cortesissıma el intendo, quando mı1 ACCENNa COS1

del SUOÖO dubbio Vvlagglo, OINe della > che haver1a, ch’io
puotessı g]1ovare allı trattatı PaCe d’Jtalia lo veramente SOINO

(come sa) ntento a | m10 H10 philosophico, CO  > l quale 1aro
quello, che altrı 11O  . POSSONO lare et trı puotevano meglio0 attender‘’
1 questi alları dı quello el ad CapucCcıno. ONO
inlinıtamente stanCo queste brighe.

Con C10 110 ho pOotuto tralasciare dı soggerıre ql Duca
dı Amallfı, che Cesarea puotrıa interporsı et arr1ıVvar al CaDo
CoON di concerto CO  —j 11 Re Gattolico qualche consıderabil
stato, che COMMPDTO da Signor1 Barberinı QSSICUC1 la loro Casa.

l resto po1 r1usSCIra molto facıle et Cesarea puotrıa rıtrarne
un  &D STOSSAa dı contantı et STOSSO NuUumero de soldatı, che
S1 licentier1ano. Sı ha spedito gentilhomo pCr le partı In corte
Gesarea.,

Nel resto, V1 TOsSse agılitäa nel negotiare, 19(0)  e crederei SPTOSDE-
rıtata proposıtione la vendıita Mirandola sodisfacendo
padroni ın tra Lorma; anzı vorreı (?) portare dı Sardegna, 1l

16) Obwohl TeUNerTr diıe Fakulta tenendı et legendi lıbros prohibitos haere-
ticorum besaß, doch nicht, dem unbeschuhten Karmelıiten Emanwuel die
Erlaubnis ZU Lesen des Jansenıus (d des Augustinus, der seıt 1641 indiziert
War un:! A4aUS dem 1ıne Anzahl vo Satzen damals bereıts Verurteilung stand) VO.  \

ıch AausSs erteılen, sondern iragte deswegen ın Rom TeuUuNer B 9 Nov. 1652
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contante danaro fTosse ın qualche modo corrispondente, poiche
questa Suerra d’Italia PUO apportare sotto tro pontefice la
totale rumna Spagnoli eic

Havera rıcevuto un altra mıa, Con la quale desiderava,
che 1SCUSASSe CO  e Eminenza, 1O  en partıvo da Firenze DpCL
havere ıl Piccolominı rıcercato, che 11 Conte Strasnıiıtz (senza 1}
quale NO rischie COsa dı momento) S’avvıicını queste partı pPCL
abboccarse SCCO, laonde vorreı prıma, egli qua
eTO altrove, perche eceredo havera rıcevuto la udetta mıla, NO  >
staro replicarne 11 tenore della mıa passata. Prega Dio per et
Dio la telicıt).

Man1is olaDi Firenze, di Luglio 1643

Valeriıan Magnı Barsott:: diıe politische
Lage; Bemühungen Verstärkung des papsti-

lıchen Heeres.

1643 Juli 24, Florenz. Vat Bibl., Barsotti-Papiere, ÖOr

Molto IlIl.re et Rev.mo S1gnor m10 „‚INO,

(Guardimi Iddio da PEeErSONA ignorante, accreditata COINeEe
et da PErSONAa malıtiosa reduta santla Gontro questi NO ale
luce delle mentı gıustitla della Sa: SCI1VO all’accennate COTEe

al nostro Procuratore, dal quale 110 ho rıcevuto ettera alcuna
Con questo ordinarl1o, ampuoCo dal Generale.

Ringratio della diligenza usata Con Eminenza, aCCIO mı
facesse da dipendente et perche effetto segulto, 10 rendo
humilissiıma gratie Eminenza, S12a quello, che COIN-

posıto SETINONE passı SEPECO uffitio per parte mıla.
Eit perche questo M10 Eminent.mo Padrone Ognı g10rno p1U

m’ obliga, dispongo di entare riesce qualche CoOsa ıIn SUÜU  S SCI -

vit10. Mı rıduco memorl1a le demostrationı passate nnı SOI1LO et
maı intercette pCr quello, che s’aspetta alla dı Jui perSONAa, le qualiı
Comparate all’ultime seguıte da NNO In UUa, mı1 strıngono tal-
mente, ch affetto della m1a gratitudine mı1 da anımo di allargarme
CO  n} nel modo che°

CGredo havere 11 Duca di Parma, gıa cotanto aCCarezzato,
demerıtato molte agevolezze, gratie et cortesıie, le q.uali rıtratte
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T’hanno indotto ad hostilitäa, che pOo1 ha SECCO portato la9 aggı-
tata favor Su CO  — le TM1 de collegati. Eit parmı, che la Sede
Apostolica debba servıto 1n tal Caso da ch] lo DUO fare COoSI
PCT 1l titolo di gıustitla, COINe per Ia PTFeMMUTA TMmM1 nemiche,
al che aggıunge motivo la eta di et l timore de turbidi
eventı dı conclave infelice. Et perche la parte AV Versa

paCce CO  — avantaggıo da futuro pontefice, 110 tacılmente
l’orecchio questı partıt., che ora S1 puotrıiano olferire: vVeSIO
neCessarı1o0 Der la presentanea PaCC_, che l’essercito Pontihcio 1O  -
solo s1a consıiderabile per conto delle L1OrZe, inoltre, dever1a
creduto dependente da Eminenza el Casa SUuaqa, altrımente NO  —
S1 POTrgera orecchıo presenti trattatı di PaCce el spererassı intor-
bidar l conclave (avvenenendone 1l Caso), QCC1IO 1il SUCCESSOTE S1 COIN-

g10Nga Con altrı all’hostilita contra Signorı Barberinıi, CO le quali
sperate, alzano per1ıcolose anımosıta.

Quindi, irrıtato dall’accennato timolo dı gratitudine, ho appli-
ato L’anımo M10 hormaı distratto da cotaı pensıer1 alla consıdera-
tiıone di qualche r1plego per decoro della Sede Apostolica et publica
utilıta della nostra Italhıa. uppOongo, che haveremo PACEC honorata
el avantaggıosa per la Sede Apostolica, quando L’essercito ecclesia-
sSt1C0 S12a accrescıuto di Ver mıila alemannı veteranı, comandato
da capıtanı esperımentatı et accreditati, 1ı quali S11NO padroni dı
INUOVeEeTr L’esercito et incarnatı Con el CO  s SU01.

Per arrıvar questo punto ho procurato et PTFrOCUTO (et ho
OLLENUTO 110  _ POoCO) che ı1 Signor Duca d’Amallı 17) COI SUO1 DIU
valorosı et confidenti amıcı S1 ıIn servıti1o della Sede Apostolica,
ıl che fatto l resto et ara quası]ı legge alla PaCce

S’attende il S1gnor Pierotino di rıtorno dalla COrie Cesarea et
una rısposta ad un  &o ettera spedita colä, puoch1 glorn] SONO, PeCL
Corrlere SO. l dispone L’abboccamento CO  — 1l Conte, M10
Iratello, et parmı di puoter SPCITar bene, ql quale effetto di
persuader a] Duca di condursı]ı (1eg8nNova et 10 dispongo prevenirlo
et 1V1 attendo mM10 Iratello

Et accıoche CO  e fondaménto ponderare la qualitä
delle PCISONE et dıitlficolta delli negotil, che pPCI questo sarlıan
Tacıli, le confido le scrıtture 18) Mio Iratello vasallo al0
eti ha p1lu Ireito Odo cı quello, CO  m che legato 11 S1gnNOor

17) Ottavıo Piccolominı, der ekannte Verderber W allenstein
18) Fehlen.
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Piccolomini et perc10 NO aSsSICUrare COSÄ alcuna. Assicuro
bene di tentarne effetto el CO  — questa diligenza attestare la gratitu-
dine dell’animo m10 et devotione la anta Sede

la CONOSCEe anche di vıista: ale per ognı SENETE dı honorate
iacende el in fattı vedesı]ı la stıma, che quel prudentissımo senato
ia Tengo L’uno de due originalı, poıiche la ettera 611 duplicata et
T’ho havuta da Eccellenza, che SECO la porta ıIn Spagna pCr larne
Consideratione quel Re In d. lo desiıdero, che egl]ı S12 tal-
mente della Sede Apostolica, che anche S1a speclale dı

Eminenza el havereı singular usto, CO  - U1l simile OCcasıone
10 potessı olı mi1le1l (1ermanıa. Credo che egli devera
PAaSSare Napolı per rı SUO1 interess]ı el Iorse COoON quella OCcasıone
baciera pledi el r]ıverıra Kminenza.

1{1 Piccolominiı lo desidero cCommissarıo generale dı tuttı olı
esercıtı di Gesarea el che evasse el comandasse ad esercıto

parte, 11 che ottenne el tu ’ lle 5 l’invıdıa disfiece CO  —

rı prıvate quello, che Iu concluso ın publico consiıglio. Kglı dı
presente la ente levata per ılano el ha due colonellı
sogetti, ancorche 110  — habbıa aCcCcettatio di assıster PCI COSs1 °
Don Francesco di Melo 10 ricerca di levar mila fantı et il Castel
Rodrigo esorta 11 Re commetterle la leva di mıila soldati, COT-

rispondendo 1ın COI 11 Piccolominı, il quale S quanto importi
ad capıtano generale avere taı sogettı prontiı alla INano0o

Voglio per C100 rıferire (2), che dispongo SeEervıre 1n questo
Caso kminenza, poiche desidero darle servıltore dell’accen-
alte qualitä.

Io dispongo la m1a partenza per (1eN0va el SCT1VO ql Gene-
rale COINe A1NCO al Procuratore, rapportandomi 1n C10 al tenore
dı quelle. averelı 1n C100 necessıtäa una obedienza, la quale mı1
concedesse di trattenerm1ı 1n Genova alcunı S10rnı settimane, el
perche PDPOSSONLO incıdere varıe COSC, meglio0 sarlıa I’haverla ql quanto
generale, pCeTrO Eminenza gradisce queste mı1€e diligenze. Nel
resto 10 SINO al presente inherisco all’obedienza attame pPCr ordine

San Onofrıo 19)’ la quale mı1 ımpone 11 rıtornare in Austrıa, q ]
quale effetto andar Milano el inde avvıarme p1u oltre, poiche
110  —_ en rısposta allinstanza tatta di restiare 1n quella provincıa,
del che 1O CUTro molto essendo avısato, che le la
rendono ıinquieta.

19) ard Antonio Barberinl.
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{l trattenerm po1l 1n Genova NO  - ha tıtolo di altra necessitä&
che dell’accennato negotlo, per lo che voglja rFappreScH-
lare questo NLO Eminenza el sollecitarne l’effetto, altrımente
10 PAaSSaTrOo pıu oltre, COINe ho accennato. Finisco questa unga
ettera el la pregsgo .a perdonarme dellincommoditä. Mi rı1uscıra
g10rNO dı serviırla.

ale Di Firenze, dı Luglio 1643
Manus ola

Bıttet, den Salvator dı San Salvatore ıhm als Begleiter un
Schreiber geben

nstrutione pCrT ı1 Sisr G(1iovannı Battısta Bar-
SO  : B Camerijere d!  oONOTEe dı Nostro 5Signore.
1643 Okt 21 Vat Bıbl., Rom, Barsotti-Papiere, Kop

Con OCcCcasıone che porta la berretta q 1 SIS.T card. OSSEelLil
ın Golona, ho pensato dı valermı della SUa prudenza destrezza
PEr rappresentare princıpı elettorı el altrı princıpı cattolicı iın
Germanla lo SLALO delle presenti QUETITE, affine che cConoscendo ı1
bısogno della Sede angustıiata el dall’armı)ı de princ1p1ı
collegatiı lı diano que SOCCOTSI el alutl, che dalla loro sran' pıetäa
divotione di ESSO POSSONO giustamente aspettarsı.

perche ella rest1ı meglıo0 iniormata delle g]justiLication] di
questa Sede, ad elfetto che volta dibatter’ 110  —_ solo
”’altrui maledicenze, far CONOSCeEeTeEe ch1 che sS1a la rettitudine
dellintentione el ragiıonevolı fondamenti delle attıonı di 1g.Te,
1ı aro qualche notitia de Princıpiu di questiı accıdenti.

I1 S1Ig.T Duca Odoardo Roma, COINe noto, et 1V1
Sig.re PCr proprıla SU.  <w) conifessione Iu accolto Tattlato Con

Ltenerezza, 11O che (  - stima el afifetto
Da fu servıto ıIn quello mı fu possibıle, partıtosı 1IMPrOVI1ISO

‚e  C Con doglienza dı mı1 iece restar‘ attonıto, mentre essamı-
nando la mıa CONnsClenza, mı1 ParcVa restar creditore 110 debitore
di >  C mM1 sentivo egualmente 1sposto serviırlo pCr l’avvenire
CoOmMme havevo desiderato procurato pCr 1l passato.

La ancanza del Grillo, depositarıo de Monti Farnesi, diede
creditori montisti dı iar riıchlamı Con reiterate instanze
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richjiedere dall’autoritä del Principe Ia dovuta sodisiatione de SUO1
crediti, pCr qualiı ottenutone mandatı dal SIg.T Card Camerlengo
cCongregatione de monti baron1, volendosı Tar essecutione CONLrOo
3 effetti enı dı Gastro, S1 1in cognıtione d’acerescımento
dı fortificatione de soldatı ne C1 nde S1 emelte la PFre€DATa-
tiıone ad OPPUSNACE CO  ) la forza V’essecutione de mandatı Iu perö
necessıtato prevenıre questo inconveniılente CO  — la TasSsmı1ls-
s1ione de monitorı1 ql SIgr Duca, perche 110 fortilicasse 1N1O0O

presidmu.
Dalla POCAa stima de moniıtoriu gijustificatasıi contumacı]ıa

dı NO rıspondere dı 110 iar Comparıre alcuno, ConN la revocatıone
anche d’ogni mandato di pPrOCUra S de procedimenti contrarıl al
moniıtorı10 venendosı giornalmente accrescendo presidii multiplı-
Cando le Iortificazıonl, Iu siorzato Sig.re ad Sar le rmı ausiılıa-
trıcı dell’essecutione del mandatı, perche invece de shiırrı S1 man
Ll’essercıito, pPAaSSaTre qalla dello SLALlO cıttäa di Gastro, OVe

ADDAaALVE maggıormente l reato del Duca, entre armato resıstette
solamente ConNn la Torza cedette q| SU  S princıpe SUPTEMO.,

Non essendosı ne. spatıo mes] 110  e attı campeggıare
potuto venıre ad alcuna conclusione dı TAatlLliailo d’aggiustamento,

espediente et Pr1inNC1p1 d’Italia 11
d CO  — L’armı dal SIg.T Duca quelli OSSCQqUN et ubbidienza che glı
venıyano dovuti, perc1ö OoTrdinö, che CO  e mila anl U, mille cavallı
S1 DaSsar dal Bolognese sul Parmeglano, richiestone l

dal S18.T Duca dı Modena CONMN haver‘’ Iun el allı T1 princip1l
d’Italia pervenire notıtıa, che 11 sentimento Santıta Sua
1O  — era Cı tentar‘’ aqavanzamentı dı SLALO sul Parmeglano Piacentino,

solo indurre 11 Duca al dovultı OSSECqUII consequutivamente tar
NonCESSATE la necessıtä el agl altrı dı star’ armato.

all’eftetto pCI l’interposiıtione del SIg.T ambascılatore di (ra-
COVvl1a per la gelosia, che mostrorno princıpı d’Italia de pensier1
(maggıorı di quello erano) dı Sig.re, 11 quale per oglıere 0gn OmM-
ra, diede ordine, che le SUe€ armı, gıa disposte alla manıa, S1 rıtıras-
SCIO quartier1.

Ma NO  — bastando quest ester10r dimostratione della buona
volontäa dı B.ne 110 solo NO Cessö 11 titolo di gelosia, CO  —

mendicatı pretesti c difesa delli statı del Duca dı Parma 1n Lom:-
bardıa publicatosı collegatione Ira la Republica di Venetla, l (Gıran
Duca el 11 Duca dı odena, sS1 diede impulso alle hbizzarrıe del Duca
dı Parma, 11 quale InvecCe ”’humillarsı ql SUu  S princıpe, armato
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Con mila cavallı la longhezza dello Stato Ecclesiastico
Bolognese SIN quası alle rie di Roma.

S1 mostrarono In aPPareNZa princıpi collegati NUOVI de]l fatto
del Duca el 1mMpro bandolo CO  —j le parole sıntromessero come
mediatori pCr l’aggiustamento, del quale haveva SCINDTE tenuto 1va
la pratıca il SIgr Ambasciatore di Francla Monsieur di Lione, SLALO:
tLrasmesso molti g10rn] prıima da SUa aqestä Gristianissima per
questo solo interesse. nde perche 110 S1 dal canto dı
Nostro Signore dı rmostrare OgnN]1 Tacılıta, Iu mandato 11 SIS.T ard
Spada Con plenipotenza dı Trattiare et aggıustare l u  O, el S1 stette
alle iretie dı concludere il deposito dı Castro SUO]1 sStatllı 1ın INanoO
della Lega del Duca di odena per eSSsSa ConNn acoltä restituirlo
q ] Duca di Parma, attosı da questo dovuti OSSECqUI CO  a la domanda
di perdono di assolutione C  C CoOonN la preservatione qualche modo
di assegnamen(to peCr la sodisfatione de creditor]. E ene
collegati Monsieur dı Lione PFOCUFaroNo di tar cadere la colpa
addosso di NOl del disciolto CONSTESSO, uLLavıa la verıta e; che la
materıa 110  — Cra A1llCOTa ene digeri1to, poiche il medesimo Duca
volle aggıungere, dichlarare rı1ormare qualche OSa del capıtolato
manegglato ira il S1g.r Card Spada Monsieur dı Lione lo Dpoteva
iare, perche ce1ascheduno de trattantı S1 era riservato questo 1US per
1l SUu principale: nde egualmente potevası da Roma aggıunger
qualche dichlaratione, COmMmMe fu antlo p1U per NO COIMN-
trarıa alla capıtolatione, la Cu1l sostanza consıstente nel deposito
SUCCESSIVA restitutione, SCINDIE Iu lasciata ntatta et illesa.

Non DUO dirsı per parte de collegatı, che di gla 11 era
COoncertalto, mentre l Duca rı1lorma 11 capıtolato, 11 Ministro Veneto
1910)  — cra anche INDAFSO, L’istesso Monsieur dı Lione 110  — haveva
plenipotenza gıustilicata da obligar 11 Re per quello Sua aestä
attenesse d’adempire, 11 Ministri del (Gran Duca di Modena CON-
tendevano l’obligo delle capıtolationi, che S1 facevano col’ Re di
Francia la parola di deputato della Lega nel Duca dı Modena.

Ritiratosi 11 Duca Odoardo In Lombardia NO tralascıandosiı
da’ collegati dal Gran Duca 1ın partıcolare dı trattatı peCr
V’aggiustamento et questi datosı]ı orecchie DCI del Nuntio

del Marchese de Bagni trasmesso per tale effetto, menitre S] stava
ın aspettatione di qualche uon riıncontro, S1 sente, che allı 23,
Maggio il Duca Odoardo Con cavalleria C fanteria S1 cContro
3 statı dı Chiesa, che allı era entrato armato ef OCCUpPaLo il
OSLO Bondeno n  e della Stellata SUCCEesSsıvamente.
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nel medesimo empo L’Ambascıiatore del Gran Duca et ıl
degretario dı Venetıja insalutato princıpe S1 partono da Roma
conira INNe 1US, haver rıcercato 11 Papa d’alcuna sodisfatione
() preteso qualche tiıtolo d’attione contro dı lu1 Sede, S1 UOVOILO

Con le TMmM1 110  — solo COMIle collegatı et unıit], nel qual CasOo potevano
adherire alle pretention1] de]l Duca di Parma, utı singul\ı,
dedution1 dı titolo invadono pCIX INAar et DCI terra lo alo
Eicclesjastico.

Non aro ragguaglıo de SuCCess] della QUEITA, cosi
perche POSSONO esserl]i notl, COIMe pCr 1O ımportare all’e Tetto, che
S1 tratta asta dunque, che Ila sappıa, Con quanta giustitia intrasse
Nostro Signore all’espugnatione di Gastro, 1O essendone stiata altra
la cagıone, che 11 voler‘ Sua Santıta Cavare dal suddito la dovuta
ubbidienza nelle materiıe di SLALO la soggettione quella giustitıa,
che beneficio de ecreditor1 de montistı, che facevano instanza,
era obligata la Sua di ammınıstrare e  U per 1il contrarıo ingıusta-
menite habbino le armM1 collegatı contro la Sede, menitre
voglino Con e6S5SSsSe violentare Sua Santıta restituire a ] Duca quello,
che gı1ustamente ogl’ha9 omentare OSı la fellonıa d’un vassallo

ıl SUO SUPFEMO princıpe.
Ma il peggı0 CS che 110 S1 ermano quı le pretension] 111 de

collegatı, poiche 110  — havessero a  ra mira, sarebbeno gla d’un
cessate le hostilıtäa, havendo IN0O allı di Glugno

Sua Santıta dichiarare di venIir all’intiera restitutione de enı CON-

fiscati al Duca Odoardo, et princ1ıp1ı 10  — anno maı voluto dichla-
rare sodisfarsene, SOILO passatı avantı CO  e le incomiıncılate
violenze, dar pUr rısposta alla detta essibitione, nde ap
rISCE antlio pIU la re intentione di Sua Santıta la mala volontä
de collegatı, quali tendendo alla destrutione 110  — INe1NlO dello SLIA{IO
temporale dı Chiıesa, che dell’autoritä dignitä pontificla, om €
attıone impropria dı Princıp] cattolicı, COs1 richiede, che gl’altrı
cattolicı 1910}  a interessatı nelle loro passıon1, procurıno di resarcıire
CON le proprie forze dannı, che patıisce la anta Sede, da chi pIU
sarebbe obligato difenderla. Questo Sara 10 DO, OVe
dırıgeräa 1ı SUO1 pensieri le SUe diligenti operatıon1.

La gıustitia della pCI SC stessa lo persuade.
L’ingiustitia degli qavversarıl irrıta gl’animi pıenı dı zelo a NO  —j

tollerarla.
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11 modo dı rFOM DE la SuEerTA SCI1LZA precedente intımatıione, COMe
contrarıo qalla ragıone delle geniı insoffirıbile da ch1ı amn vıvere
secondo dettamı del gıusto.

La violenza anlı cConiro un solo COMMOVE Lirascibile CONLro
gl’oppressori la commıseratione favor dell’oppresso.

La baldanza delli hereticı di veder da proprIı figli dilacerata
la madre stimola buon1ı cattolicı 110  — permetter, che trionfino de1l
dannı, che Ira nOo1 C1 facc]ıamo.

Et finalmente la pıetä, la religione la devotione de principl
cattolicı di (1ermanıla la (C‚.hıesa Romana 11O  - ha da COMDOT-
tare un Irmıverenza COS1 palese scandalosa 11 Vicarıo cı
Cristo

Non mancheranno motivı da incıtar quel S1gNOor1
SOCCOTSI desıiderati, lı dö solo questi cenn] per aprırlı la strada
alle prudenti consideratıion1, ch’’ella peCr fare.

Haverä brevı dı Sua Santıta le mıe per dignorı principl
elettori cattolicı, per Mons.ır ÄrCivescovo di Salsburg per trı chı
ella stimera proposıto peCr presentargliel]l. E 11 Signore Dio,
che felicemente l’accompagnı.

Di Roma, 1ı 21 d’Ottobre 1643

nstrutjione secreta 1ın cılre.

1643 Okt. 21 Vat Bıbl., Kom, Barsotti-Papiere, Kop.
Oltre quello, che ho significato nellinstrutione ın plano,

le 1n consideratione, che vedesse ailtaCcCcO d’interessare la
(ermanıa stante l’aversione, che hanno havuto allı trattamentı della
Republica Venetia et usurpatione da esSSa all’Imperatore,
NOn lascı di Tarlo, essendo hoggi stracchi ne 1ı Klettori ne 1' Im-
peratore disposto FOINDEIE, arebbe neCcessarı10 interessare l’Arci-
VESCOVO di Saltzburg ne presenti affarı, mostrandoli la dignitä, che
PuO attendere dalla Sede Apostolıca per per qualche parente,
quando egli NO  — la havesse, la glorıa perpetua, la stima che gliene
risulterebbe princi1p1. Non dispiacerebhbe, che NO  s

potendosi ottenere altro, ella COME da motivasse qualche volon-
tarıa contributione delli ecclesjasticı, d’avvertire di 110 17-
pegnarvısı SICUrEeZZA di uon es1ıto, che altrımenti sarebbe aNZzılı
dı danno che utile
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Quando alla levata del CGolonnello Rusma 20) una Compagnıa
dı COTAZZE, S1 TOVA mMO difficile dispendiosa, diftficile quanto al

dispendiosa per la condotta, perö S1 stimerebhbbe megliıo0 di
Commutare la 1ın levate di Iantı, poiche sara p1U faciıle, che
questi passıno alla sfilata mandino solo quelli huominı pro-
portionatı pCI la Compagnla di COTAZZC, che qua pol lı daranno
cavallı et arm1l.

[Nachschrift, lle predette instrutionı Ss’agg1unsero 1N-
finıte Te iniormatıion1 ricevuto in oCe antio da Em.za, quanto
da Nostro Signore, q] quale Iiu introdotto prıvatamente et accolto
COn dımostratione mediante il favore patrocin10 del SIg.T
GCardıle Barberino patrone.

20) Laies usmann.


